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^lr. 13.

räum-
27. gatyrßtinß.

$r#att für fcie Sitfmflnt te Jvavimmlt

Ibatintmeut.
93et granfo=3"fteIIung per tßoft:

Qätytlid) gt.6.-
§atbjätyrlid) 3. —
aiuêtanb franïo pér Satyr „ 8.30

®rnti9>ptilngen :

„Kocty* unb fpauStyaltungSfctyule"
(eifdjelnt ont 1. Sonntag irten 5Diottat8).

„Sur bie Heine SfBett"
(erftbtint am 3. Sonntag itben ®!oitatS).

Pebtktitn itnb Jltrlag:
grau ©life Çonegger.

Söienerbergftrafje Str. 7.

îeleptyon 376.

1905.

Infertieneprtis.
Sßer einfache ißetitjeite:

Sur bie ©ctyrceij: 25 ©t§.

„ ba§ SluStanb : 25 Sßfg.

®ie SReïlamejeile : 50 ©t§.

Jiwpbt:
®te „Sctyroeijer grauen=3eitung"

erfctyeint auf jeben (Sonntag.

Jnuonreu'Segic:

©jpebition
ber „©ctyroeijer grauen *Qeitung".

Aufträge octn iptaty St. ©allen
nimmt aucty

bie SButtybructerei SDterlur entgegen.

St (BaUm Sifttfi 3mmet (hebe ram «anint, unb (annlt bu ferset tetn «annl
»reb«#, «51 btowaitf ®lt«b f$it»t an ein «an«* bieg ani Sonitiag, 26. mäq.

înljalt: ©ebietyt: ©rfter grübltng. — Alte ©riefe.
— ®er grütyfctyoppen. — ®ie 3ütyne unb ber ©tya*
rafter. — ®a§ ßinb al§ .fjumorift. — ©in gufunftS*
bilb. — ®er ältefte 8iebe§brief ber Sffielt. — @ner*
gifetye gabrifmäbetyen. — Sprectyfaal. — geuiUeton:
3Ber gibt naety?

S3 ei tage: ©ebietyt: grüfjltngä ©rroactyen. — 93rief=
faften. — Àeueê com S3üctyermarft. — JReflamen unb
Snferate.

©tfÏBr Jfriiriling.
SctymucfloS betynt fid) nod) bie Stur,
Unb ber groft, ber ungern fctyeibet,

tat be§ SenjeS erfte ©pur
eibifety ringë mit ©etynee umfleibet.

Aber au§ ben Surfen tyier
Hebt ei fitty mit leietyten Sctytoingen,
Unb iety työre über mir
©etyon bie erften ßerctyen fingen.

Unb ber fatyle, braune ©trauety
®etynt fid) in ber Suft, ber meinen;
SSalb roirb flüfternb Senjeityaucty
®urcty ben grün belaubten ftreictyen;

Unb im SEBalbe, ftiH unb bietyt,
©ety' icty tyetle SBlumen prangen —
©o ali mar', in ©lanj unb Sictyt,
Sctyon ber Senj tyinburctygegangen

Sbiatle Sttjrot.

mite Briefe,
„SISillft ®u nidtyt enbüety einmal mit ©einen

aitenBriefen aufräumen?" fragt meine ©etywefter.
„333o fallen fie nur fctylieglid) alle tyin? ®u fannft
ja Giften uttb ©djrünfe bamit füllen."

greilidj! ©iefe Abneigung, fiety pon ©ingen
gu trennen, bie uns einmal mistig gewefen ober
unSoorübergetyenb gebient, famtgur ?ßlage werben,
gdty tyole bie aufgeräumten fßapiermaffen tyerbei,
um fie bem geuertobe gu überliefern. IXnb bann,
faum, bag icty fie berührt, gietyen fie mid) wieber
in ityren S3amt.

EMn Auge ift auf wotylbeïannte ©etyriftgüge
gefallen. Sange faty id) fie nidtyt metyr, benti bie,
pon weldjer fie flammen, gürnt mir feit gatyr
unb ©ag. Sßarum? SOßeil icty miety Pütt ityrer eifer*
füctytigen Siebe nietyt immerfort tprannifieren laffen
wollte. „®ag id) wieber fo garftig war, baS
ïommt bloS batyer, weil icty gtynen fü gut bin" —
lefe id) eben. Unb tyier: „®a tyabe icty itym aber
meine ÜDteinung gefagt. Sie fennen fie nur nietyt,
tyabe icty gefagt, fonft würben ©ie fte anberS be*
urteilen." — gety mug lüetyeln. ga, förmlicty tyi|ig
fonnte fie werben, wenn man miety angriff. ©aS
lieg idty mir gern gefallen, boety fobalb fiety ityre
|)itye gegen miety fetyrte, würbe idty ungebulbig. 3war
fie, nidtyi icty, fpra^ baê fd)eibenbe2Bort, eben weil

fie bie heftigere pon un§ beiben ift. 2tlfo idty wäre
bie grieblidtyere Unb tyabe metyr alê einen 5Jlatnen§=

tag, metyr al§ ein 2Beitynactyt§feft porübergetyen
laffen, Dtyne bie ©elegentyeit, grieben gu fudtyen,

auögunutyen? gtyre Sriefe mit einem ©ctywatl
Pün Siebeêbeteuerungeit, Vorwürfen, aufgeregten
gragen, uttgebulbigen 23itten, ityre StuSflüffe eines
tyeigen §ergen§: ÜJiug idty (Sucty wirfliety perbren=
nen — icty glaube, icty fdtyaffe mir ©rfaty au§ ber=
felben Quelle.

©enn ein ©ctyaij ift greunbeSliebe, mit bem

mannidtyt leictytfertig umgetyen barf, aucty wenn er
manctymal unbequem wirb, gety fdtyaue nactybenîlidty
auf bie geilen treuer üftenfctyen nieber, mit benen
miety metyr über minber enge 33anbe oerïnûpfen.
©ine ©umme pon feinften geiftigen ©igenfctyaften
fprictyt au§ ber einen; wie ein@turgbacty frifetyer
SebenStraft, reger ©afeinSintereffen fprubelt'S aus
ben anberen. ßoftbar ift'S, fo gieietyfam burety
einen Sßlütenwalb menfdtylictyer 3Befen gu getyen.

gn tyunbert garben fityiüert, in tyunbert ©önen
rebet eê pon allen ©eiten. ®a§ Heine ÜJiäbel, ba§
biefe etwas unorttyograptyifctyen ©pifteln gefctyrie=
ben — eS fctyeint wenig 23eletyrung über ©til unb
gorm empfangen gu tyaben; aber eS weig auSgu=
brüden, waS eS will. 2luf ben Pier ©eiten feiner
SSriefe ftetyt faum ein 2Bort gu piel, feinS am
unreetyten Ort. @S tyat einfaety biegeber überfliegen
laffen pon bem, weff' fein |)ergdtyen poü war,
unb fo unterfctyeibet fidty fein ©til nidtyt gu feinem
Eîa^teil pon bem metyr gefctymücften jener työtyeren

©oetyter, bie ityre ßenntniffe nodty nidtyt genug oer=
baut tyat, bag fie ein ©eil ityreS ©elbft geworben
wären. |)ier merft man baS Arrangement; bie

Sorgfalt, ber ©efetymaef, bie barauf oerwenbet
finb, berütyren angenetym. ©odty ityre SSriefe wirfen
nietyt wie ein ©rlebnis, man tyat nadty ityrem Sefen
nietyt baS ©efütyl, bieSctyreiberin foeben gefprüetyen,
fie por fiety getyabt gu tyaben, wie fie leibt unb lebt.

Söertpott ift mir biefeS 5ßäcfdtyen, pon bem jebeS
33latt nur wenig geilen einer feften, Haren §anb=
fdtyrift geigt, ©ie tyelfen mir eine SSerbinbung er=

tyalten, pon ber icty mandtyen Stufen ertyoffe. ©onft
etwas unbequem, ©er EtefpeU tyinbert meinerfeitS
oft bie freie AuSfpradtye. gety füretyte, in meinen
Antworten ift audty guweilen baS Arrangement gu
merfen. gity bin beftrebt, einen mßglictyft guten
©inbrud gu madtyen, midty bem ©efetymad beS 33e=

treffenben angupaffen. g<ty Iefe feine gufdtyriften
nodty einmal aHe naity einanber unb bin befctyämt.
2Bie fdtyliityt tyerglidty bei aller ßnapptyeit, bie mi^
oft fütyl angemutet, wiefetyr auf meinSBotylbebadtyt,
wie umfietytig, wie aEumfaffenb mödtyte icty fagen.
gdty oerfudtyte, miity auf feinen ©tanbpunft gu
fctywingen, unb gab ben meinen babei auf; er

ftetyt rutyig unb felbftperftänblicty auf bem feinen,
unb babei geigt fidty'S, bag er ben meinen neben*

tyer pollftänbig in fid) aufgenommen unb burety*

baetyt. ©en Dtutyen, ben mir biefeSSerbinbung fd^afft,
tyabe idty oft banfbar empfunben. Aber bie ©üte,
ber fie ityr ©afein perbanft, bie fctyli^te ©rßge,
bie fte möglidty madtyt, tyabe icty für bie rnotyl baS

redtyte 33erftünbniS getyabt?
ÜDtir wirb ernft gu SJtut. ©in ©etyaty ift eS,

ben icty bem geuer übergeben mug. ©S getyt nietyt

anberS, einmal mug eS fein. 33ewatyrt man auger
biefen bodty nod) 33riefe, bie nie gum grogen Raufen
famen, bie man nie perbrennen wirb, bie eine

©rinnerung an bie fctyönfte geit beS SebenS bilben
unb ityren ^Sla^ tyaben, Wo ber EJtprtenfrang unb
beS perftorbenen ÄinbeS erfte ©ctyütyctyett rutyen. —
©egenüber jenen Heiligtümern tyaben biefe geilen
lieber, befamtter ober audty frember ÜJienfctyen mir
tyeute gegeigt, wie reid) mein Seben ift. @o piel
©rfatyrung an Siebe, an ©elegentyeit gunütyen, ©eil*
natyme gu fpenben, ©auf gu wibmen, frembegnter*
effen gu teilen, ift mein. Unperloren foil fie mir
bleiben. @o niele SJtenfdtyen tyaben bewegten
an miity gebaut, gtyre ©rüge wetyen mir noety ein*
mal entgegen, wütyrenb bie glamme in bie leietyten

33lätter greift, fie aufrafft, lobern — glütyen lägt;
tyie unb ba noety beutlid) lesbar ein SBort — bann
fctywärgtidtyer ©dtyutt. Aber in meinem gnnern
lebenbigeS ©ebenfen, gortwirfen beffen, was ein*
mal mein war unb mein bleibt.

.*)

©eS Borgens um neune, getyne bis tyalb elf,
fowie naety ber erften angeftrengten ßörperttyätig*
feit baS ©epartement beS gnnern feine 33efetyle

gur Unterftütyung ber arbeitfamen ©ruppen gibt
(wir nentten'S aucty baS Knurren beS iKagenS
ba beïommt eS fofort ber 3Birt gu fpüren. prompt
unb fctymadtyaft fegt er biefen Drbre in bie ijßrapiS

um. ©Sein, SSier, Käfe, ©eroelatS, Sßäbti, Knöbli,
Qetyrli, guegli unb ©ctynörrli ober aucty ein faf*
tiger Etettig tyeigen bie ttactytyaltigen unb wirf*
famen llnterftütyungen unb tyätten foletye bie ruf*
fifetyen ©ruppen in ber üblanbfctyurei, fo braudjten
fie nidtyt jeben Attgenblid ityrem 33rotforb, ber weit
gurüd liegt, immer metyr auf ben Seib gu rüden!...

„Sine gefegnete ©inrietytung, fo ein gritty*
fetyoppen", benH mandtyer, ber feit 2 ober 3 ©tunben
auf bem ÏÏJÎarfctye fiety befinbet ober am 2lmboS, ait
ber Hobelbanf u. f. w. ftetyt. Aber für alle Seute

ift benn bodty ber grütyfdtyoppett nietyt ba, baS befarn

*) vätn aucty für tote gvaucnroelt fetyr infiruftipeS
Kapitel.
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räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilazcn:
„Koch- und Haushaltungsschule"

cerscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

1905.

Insertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Immer streb« «am Samen, und kannst in seller kein San»«»
Nerb«, «!» dienende» »lieb schließ an ein »aeqe» dich ant Sonntag. 26. März.

Inhalt: Gedicht: Erster Frühling. — Alte Briefe.
— Der Frühschoppen. — Die Zähne und der
Charakter. — Das Kind als Humorist. — Ein Zukunftsbild.

— Der älteste Liebesbrief der Welt. — Energische

Fabrikmädchen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Wer gibt nach?

Beilage: Gedicht: Frühlings Erwachen. —
Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und
Inserate.

Erster Frühling.
Schmucklos dehnt sich noch die Flur,
Und der Frost, der ungern scheidet.
Hat des Lenzes erste Spur
Neidisch rings mit Schnee umkleidet.

Aber aus den Furchen hier
Hebt es sich mir leichten Schwingen,
Und ich höre über mir
Schon die ersten Lerchen singen.

Und der kahle, braune Strauch
Dehnt sich in der Luft, der weichen;
Bald wird flüsternd Lenzeshauch
Durch den grün belaubten streichen;

Und im Walde, still und dicht.
Seh' ich helle Blumen prangen —
So als wär', in Glanz und Licht,
Schon der Lenz hindurchgegangen!

Marie Tyrol.

Alte Briefe.
„Willst Du nicht endlich einmal mit Deinen

altenBriefen aufräumen?" fragt meine Schwester.
„Wo sollen sie nur schließlich alle hin? Du kannst
ja Kisten und Schränke damit füllen."

Freilich! Diese Abneigung, sich von Dingen
zu trennen, die uns einmal wichtig gewesen oder
uns vorübergehend gedient, kann zur Plage werden.
Ich hole die aufgeräumten Papiermassen herbei,
um sie dem Feuertode zu überliefern. Und dann,
kaum, daß ich sie berührt, ziehen sie mich wieder
in ihren Bann.

Mein Auge ist auf wohlbekannte Schriftzüge
gefallen. Lange sah ich sie nicht mehr, denn die,
von welcher sie stammen, zürnt mir seit Jahr
und Tag. Warum? Weil ich mich von ihrer
eifersüchtigen Liebe nicht immerfort tyrannisieren lassen
wollte. „Daß ich wieder so garstig war, das
kommt blos daher, weil ich Ihnen so gut bin" —
lese ich eben. Und hier: „Da habe ich ihm aber
meine Meinung gesagt. Sie kennen sie nur nicht,
habe ich gesagt, sonst würden Sie sie anders
beurteilen." — Ich muß lächeln. Ja, förmlich hitzig
konnte sie werden, wenn man mich angriff. Das
ließ ich mir gern gefallen, doch sobald sich ihre
Hitze gegen mich kehrte, wurde ich ungeduldig. Zwar
sie, nicht ich, sprach das scheidende Wort, eben weil

sie die Heftigere von uns beiden ist. Also ich wäre
die Friedlichere Und habe mehr als einen Namenstag,

mehr als ein Weihnachtsfest vorübergehen
lassen, ohne die Gelegenheit, Frieden zu suchen,

auszunutzen? Ihre Briefe mit einem Schwall
von Liebesbeteuerungen, Vorwürfen, aufgeregten
Fragen, ungeduldigen Bitten, ihre Ausflüsse eines
heißen Herzens: Muß ich Euch wirklich verbrennen

— ich glaube, ich schaffe mir Ersatz aus
derselben Quelle.

Denn ein Schatz ist Freundesliebe, mit dem

man nicht leichtfertig umgehen darf, auch wenn er
manchmal unbequem wird. Ich schaue nachdenklich
auf die Zeilen treuer Menschen nieder, mit denen
mich mehr oder minder enge Bande verknüpfen.
Eine Summe von feinsten geistigen Eigenschaften
spricht aus der einen; wie ein Sturzbach frischer
Lebenskraft, reger Daseinsinteressen sprudelt's aus
den anderen. Kostbar ist's, so gleichsam durch
einen Blütenwald menschlicher Wesen zu gehen.

In hundert Farben schillert, in hundert Tönen
redet es von allen Seiten. Das kleine Mädel, das
diese etwas unorthographischen Episteln geschrieben

— es scheint wenig Belehrung über Stil und
Form empfangen zu haben; aber es weiß
auszudrücken, was es will. Auf den vier Seiten seiner
Briefe steht kaum ein Wort zu viel, keins am
unrechten Ort. Es hat einfach die Feder überfließen
lassen von dem, wess' sein Herzchen voll war,
und so unterscheidet sich sein Stil nicht zu seinem
Nachteil von dem mehr geschmückten jener höheren
Tochter, die ihre Kenntnisse noch nicht genug
verdaut hat, daß sie ein Teil ihres Selbst geworden
wären. Hier merkt man das Arrangement; die

Sorgfalt, der Geschmack, die darauf verwendet
sind, berühren angenehm. Doch ihre Briefe wirken
nicht wie ein Erlebnis, man hat nach ihrem Lesen

nicht das Gefühl, die Schreiberin soeben gesprochen,
sie vor sich gehabt zu haben, wie sie leibt und lebt.

Wertvoll ist mir dieses Päckchen, von dem jedes
Blatt nur wenig Zeilen einer festen, klaren Handschrift

zeigt. Sie helfen mir eine Verbindung
erhalten, von der ich manchen Nutzen erhoffe. Sonst
etwas unbequem. Der Respekt hindert meinerseits
oft die freie Aussprache. Ich fürchte, in meinen
Antworten ist auch zuweilen das Arrangement zu
merken. Ich bin bestrebt, einen möglichst guten
Eindruck zu machen, mich dem Geschmack des

Betreffenden anzupassen. Ich lese seine Zuschriften
noch einmal alle nach einander und bin beschämt.
Wie schlicht herzlich bei aller Knappheit, die mich
oft kühl angemutet, wiesehr auf mein Wohl bedacht,
wie umsichtig, wie allumfassend möchte ich sagen.
Ich versuchte, mich auf seinen Standpunkt zu
schwingen, und gab den meinen dabei auf; er

steht ruhig und selbstverständlich auf dem seinen,
und dabei zeigt sich's, daß er den meinen nebenher

vollständig in sich aufgenommen und durchdacht.

Den Nutzen, den mir diese Verbindung schafft,

habe ich oft dankbar empfunden. Aber die Güte,
der sie ihr Dasein verdankt, die schlichte Größe,
die sie möglich macht, habe ich für die wohl das
rechte Verständnis gehabt?

Mir wird ernst zu Mut. Ein Schatz ist es,
den ich dem Feuer übergeben muß. Es geht nicht
anders, einmal muß es sein. Bewahrt man außer
diesen doch noch Briefe, die nie zum großen Haufen
kamen, die man nie verbrennen wird, die eine

Erinnerung an die schönste Zeit des Lebens bilden
und ihren Platz haben, wo der Myrtenkranz und
des verstorbenen Kindes erste Schühchen ruhen. —
Gegenüber jenen Heiligtümern haben diese Zeilen
lieber, bekannter oder auch fremder Menschen mir
heute gezeigt, wie reich mein Leben ist. So viel
Erfahrung an Liebe, an Gelegenheit zu nützen,
Teilnahme zu spenden, Dank zu widmen, fremde Interessen

zu teilen, ist mein. Unverloren soll sie mir
bleiben. So viele Menschen haben bewegten Herzens
an mich gedacht. Ihre Grüße wehen mir noch
einmal entgegen, während die Flamme in die leichten
Blätter greift, sie aufrafft, lodern — glühen läßt;
hie und da noch deutlich lesbar ein Wort — dann
schwärzlicher Schutt. Aber in meinem Innern
lebendiges Gedenken, Fortwirken dessen, was einmal

mein war und mein bleibt.

Der Frühschoppen.*)

Des Morgens um neune, zehne bis halb elf,
sowie nach der ersten angestrengten Körperthätigkeit

das Departement des Innern seine Befehle

zur Unterstützung der arbeitsamen Truppen gibt
(wir nennen's auch das Knurren des Magens!),
da bekommt es sofort der Wirt zu spüren. Prompt
und schmackhaft setzt er diesen Ordre in die Praxis
um. Wein, Bier, Käse, Cervelats, Wädli, Knödli,
Oehrli, Fueßli und Schnörrli oder auch ein
saftiger Rettig heißen die nachhaltigen und
wirksamen Unterstützungen und hätten solche die
russischen Truppen in der Mandschurei, so brauchten
sie nicht jeden Augenblick ihrem Brotkorb, der weit
zurück liegt, immer mehr auf den Leib zu rücken!...

„Eine gesegnete Einrichtung, so ein
Frühschoppen", denkt mancher, der seit 2 oder 3 Stunden
auf dem Marsche sich befindet oder am Ambos, an
der Hobelbank u. s. w. steht. Aber für alle Leute

ist denn doch der Frühschoppen nicht da, das bekam

EM auch sur die Frauenwelt sehr instruktives
Kapitel.



50 Sd|toBt|tr (Jrauen-Jeitimg — Blätter tïtr be t pualttfjen Rrete

fßcm ber eine unb anbre ju fpürert, bet e§ t>or*
bem etwa ttoß nid^t tmifjte! Ä'ünftler, ®eleßrte,
23ureau=.£>oder, ©djreiberfeelen, mit einem ïôort
baê gefantte „gebert)ieß" foil ißn meiben, benn er
ridjtet bei ißnett gemeinhin meßt Skrnnrrung an,
al§ er ^ujjert ftiftet. ®ie geiftige Sßdtigfeit net'
langt eben lange nicßt foüiet Ijeigftoffe, um ben

33er6rennung3progefj im dJîagett gu unterhalten,
mie bie förperliße. ®a§ gilt nom ©ffert fo feßr
rote torn irinfen. SDarum refrutieren ftd) bie

grüßfßöppter gang natürlich meiftenS auS fpattb»
roerfern, Sanbroirten, ©olbaten unb 2Sanberern.
$ßer ihn alfo nicht ertragen mag, bleibe ihm lieber
fern. Stießt als ob bie geiftig Irbeitenben ihre
Seber immer an ber (Schattenhalbe liegen haben
(com ©egenteil haben mir geroißtige SBeroeife

aber ißre@tunbe ift noß nicht gefommen beSSor»
mittags fchon. ©ie fparen alfo oiel rid^tiger ihren
®urft bis nach ÜJtittageffen unb naß einem

tüßtigenSiunbgang oberlufftieg. SDeS SSormittagS
werben fie im Strinfen boch nicht Diel leiften, fich

felbft nicht gum Stufen, bem äöirt aber gum großen

©haben!... ®enn, „wie fßabe, fo einen braoeit
©ßlucf ben ber üötann hot unb ber mir am 23or=

mittag rein oetloren geht!", mufj er benfen.

93ei biefer oerniinftigen unb natürlichen ®in=
teilung ber ®inge muff eS fich aber oon felbft
ergeben, bafj ber Sßirt ben gangen ®ag ®üfte
hat unb — nun, baS ift'S ja eben!...

®oß, 00m grüßfßoppen wollten wir ja rtben
uitb fßroeifen boch ob, gerabe fo, als hätten wir
einen recht tüchtigen genommen unb wären beS=

halb nicht mehr leitartifelfäßig. 3m Tanten ber
SBaßrßeit fei'S aber gejagt, bajj unfcr grüß»
fßoppen täglich nur auSKaffee befiehl, beS ÜJiorgettS
7 Uhr genoffen, unb baff unfer SJtagen bis gum
ÜRittageffen feine ©innahmen mehr hot. 2ßer
fönnte aber bie guträglißfeit i){ejer gebenSweife
fo fchön befßreiöett, wenn nicht ein alter $raf=
tifuS, ber „auch fßon in fo einem ®efchäfte war"...
aSerbummelung ber ®ebanfett rühret bei uns
geifiigen Arbeitern meift oom grüßfßoppeit her,
benn:

Slißt jebem Staube fie gut befam
®ie alte Sitte ber läter,
®ett Schoppen, ben in ber grübe man nahm,
lereute man ficher — fpäter!
Stun, im jugenblichen liter oerträgt man ja

aKeS unb wer fo allmä^lig unb ohne eigenes
ißerfßulben gu 3oßren unb mitunter auch gu 3Ser=

ftanbe fommt, ber wirb fich ben ÜLageS&efeßl für'S
jüngere liter, ber nicht mehr fo burßfüßröar ift,
oon felbft forrigieren!. ;.

®oß gum îrofte für biejenigett, benen ber

grüßfßoppen ein bringlicheS ®ebürfniS, ein uit=
entbehrliches Sabfal ift, fomme ich ttun gu ber
ißßafe, bie ihtn ©erreßtigfeit wiberfahrett laffen
mufj. SGSie gefagt, flehen barin bie pßpftfß Irbei--
tenbett aller ©tünbe unb manches Sob auf bem

©rbenrunb ift ber herrlichen ©inrißtung beS grüß*
fßoppenS oon biefer ©eile fchon erfluugen unb
wirb eS auch fpäter noch!...

Iber bei ber leiblichen ©türfung hot eS boch
beim ffrühfchoppeu noch longe nicht fetnSSewenben.
SBißtige unb roißtigfte®inge fann ber 2Biffen§= —
unb auch fonft — burftige meift nur beim grüß»
fchoppen erfahren. SOßüre biefer nicht fchon ba, fo
müfjte er erfunbett werben. ifJolitif, iageSfragen
jeber Irt, Ibftimmungen, SBaßlen, Steuigfeiten,
©tabt» unb ®orfflatfß u. f. w. baS wirb alles
frifch ton ber Quelle beS grüßfßoppenä au§»

gefchenft. Irbeit wirb bort oermittelt, felbft 3"=
formationen werben erteilt, aber: „unter üSgfeit".
@djon mancher leichtfüßige 3önglmg, ber fonft
fauni ein liebebebürftigeS §erg erraten ließ, würbe
plöfcliß geuer unb glamme für bie ©ine, bie er
fdjon oft ohne befonbereS 3ntereffe betrachtet. Söie
fam baS? Sßom griißfßoppen. @S faß ba einer
oon ber ©teuerfommiffion, ber eS ja wiffeit muß —
fßroarg auf weiß — ber gab oerblüffenbe lu§=
fünft über ben ®elbfücfel beS SSaterS ber jejjt
oiel Schöneren. Unb bie lugen, bie er bagu machte

„3aaa, b'3ßr ttdrbet eedj oerwunbere!" @S märe
unmöglich, aHeS gu ergrünbeit, was ber grüß»
fchoppen fchon gutes geleiftet hat, unb er ift gu
'allerlei ®ittgen ni't^e. Iber auch tnt 33öfen, leiber
fei'S geflagt, hat er fßon oiel geftiftet

Int fhönften aber hot uns immer bie Irt
unb 2öeife gefallen, wie ber ©udjenbc auf bie

richtige gährte fommt, um gu ber erfehnten Quelle

beS grühfdjoppencS gu gelangen. „®u, grau, ich

hol' fdutell ein Sßacfet tarifer Stiften beim §.,
gib Idht, wenn jemanb nach mir fragt", fagt ber
©hreinermeifter gavtlhobel. ®er ©chtoffermeifter
SDietrich aber fagt gu feiner ©hehülfte: „Ääthri,
i gang g'fhwinb uf b'ißoft mit bem Stötli, eS

breicht'S benn no fhön uf - e 3ah'tag!" ©S

gibt aber außerbem ©täbte — wir wollen fie
nicht nennen — wo man in SSirtfchaften §anb=
werfern begegnet, bie, mit Jammer, 3ancje unb
§obel in ber §anb eS immer gang merfwürbig
eilig hoben, wenn man etwas mit ihnen reben
will, „geh muß fchnell ba unb bahin!" glugS
trinfen fie auS unb fort finb fie. 2ßer aber neu=

gierig wäre (wir woüen'S gleichwohl nicht hoffen!),
ber fönnte ben eilig aus bem „Söwen" §erauS=
tretenben im „blauen Iffen" oerfdjwinben fehen,
wo er eS abermals eilig hat, aber immer £>am=

nier, 3a"3e; |>obel ober ein ©titcf SSleirofr in
ber jjattb (2(uS bem „(Saftroirt.")

5äf|ne unît ï»5c

„3etge mir betne 3öhne unb id) rotU btr fagen,
wer bu bift !" So lautet bie neuefte Variante jenes alten
SatjeS, bie bie ®runblage einer neuen SBiffenfchaft gu
bilben berufen fein foH. (SfjnrleS Stirrup entroitfeü in
ber „Jpoufeholb SBorbS" ihre ®ruttbgüge. ®ie 3°hl ber
3äljue, ihre ©röfse, Stellung, gorm unb S3efd)affenheit
unb bie Irt, wie fie gegeigt werben, ad baS läfit einen
Sçhtuh ouf ihren SSefitger gu. ®er Henfd), ber beim
Sddjeln leidjt bie Sippen öffnet, fo baß er faft alle
gähne beS DberfieferS unb oiel oon benen beS Unter*
fieferS fehen läßt, ift oon offener, angenehmer, gütiger
©emütSart.

Söer bagegen beim Sachen faft nur bie Sippen gu»
fammengieht unb gteirfjfant feine 3äf)ne gu oerbergen
Jucht, ift nicßt oertrauenSmürbig. iföer aber feine gähne
immer geigt, weit nur bie leisten S3acfengähne einanber
berühren, wätjrenb bie 3ähue nad) ber llitte gu burd)
immer weitere 3wifd)enräume getrennt finb, fteht ge=

wöhnlid) in feinen geiftigen gäfjigfeiten unter bem
®urd)f<hnitt.

Sffienn ein SJlenfd) feine gähne anfcßcinenb ohne
wirflidje Urfadje geigt, ift er ein ®unimfopf. SEÖer gu
oiele gä£)ite hot, ift fdjwach unb leicht gu leiten. @ine
grau mit gu oielen 3äßnen ift langweilig unb ge»

fdjwähig. ®ine befonberS f^Iechte SJleinung haben Srimi»
natiften oon bem oierten großen ®adgahn; ein SJienfct),
ber fich foldjen erfreut, foH oerbrecherifd) oer»
anlagt fein. Sluffädige luomalien ber oberen gähne
finb befonberS bei grauen nicht angenehm, auch abge»
fehen baoon, baß fie unbequem ßnb ober entfteHen. Sie
beuten auf einen ©fjoraïter, ber oerbred)erifd)e Steig»
ungen hot ober bem eS an moraüfchem ©leidhgemid)t
fehlt.

©in ruffifcßer Kriminologe fanb, baß 40 fßrogent
ber oon ihm unterfudjten Sflörberinnen Abnormitäten
ber oberen 3äf)ne hotten, beSgleicßen 58 fßrogent ber
®iebinnen, wätjrenb nur 2 fßrogent ber gewöhnlichen
grauen befonbere Ibnormitäten biefer Irt aufwiefen.
ïleiftenS finb bie oberen gähne ber SSerbrecßer fehr
unregelmäßig in ber ©röße unb Sänge, im ©egenfafc
gu ben untern gähnen, bie gewöhnlich oon gleicher
tpölje ßub.

S3ei ben gänüfdjen grauen treten bie oberen gähne
weit über bie unteren tjeroor, in ber Siegel finb folche
grauen audj radjfüdjtig unb hiuterliftig. ®iefeS charaî»
teriftifdje geidjen finbet man mehr bet grauen als bei
SJlännern. Kleine weiße, fehr eng aneinanberfihenbe
gähne, bie wie SteiSfömer geformt finb, beuten auf
einen gefjäfftgen ©tjoraïter. ©inen ähnlichen ©haratter
haben Seute, beren lugengähne 00m gahnfleifdj bis
gur Spiße fcßmal ftnb unb etwas oorragen.

SBenn ber lugengatjn tief eingebettet liegt, fo beutet
bieS auf ungewöhnliche §artnädigfeit hin- lleberljaupt
ift ber lugengahn ein guter „©haraftergafjn". gft er
nahe am ©aunten breit unb fpißt ficß fchnell am ©nb
gu, fo !ann man einem SOtenfdjen mit fotchen lugen»
gähnen blinblingS oertrauen. ®aS Uebergewidjt ber
obern lugengähne über bie unteren beutet auf eine
nadjbentlidje ©emütSart unb hohe geiftige gäfjigfeiten
hin. SBenti bie beiben lorbergäljne beS DberfieferS größer
als bie anberen finb, fo hot ber Setreffenbe entweber
eine religiöfe ober eine litterarifdje Veranlagung ; ragen
fie aber über bie gähne beS UnterfieferS hetoor, fo
beutet baS auf eine gute llrteilSfraft.

gft ber gafjnfdjmelg bicf unb gelb, fo finb bie
nieberen Suftgefüfjle — ©ffen, ®rinfen, Stauchen unb
animaler Ippetit — bie herrfchenben gaftoren beS
SebenS, bagegen weifen blaumeiße gähne auf ein fünft»
lerifdjeS SCemperament unb oerfeinerte Steigungen hin.

35a» ßtnfc al»
Unter bem ïitef „©hilbrenS InSwerS" ift in Sonbon

eine fleine Sammlung oon Intworten auS Kinbermunb
erfdjienen, bie bem ißfqchotogen hübfdjeS SDtateriat über
bie Irt, wie fich in ben Köpfen ber Kinber bie In»
fdjauungen über bie SOBelt bilben, an bie §anb gibt.

SBieber geigt fich ba, baß baS Kinb ein geborner
£>umorift ift. So wirb ein Kinb gefragt: „SBarum würbe
llofeS oon feiner Hutter in bie iöinfen oerborgen?
Intwort: „SfBeil fte nicßt woEte, baß er geimpft würbe."
— „SBaS ift ein SBunber?" fragt man ein anbereS
Kinb, baS augenfdjeinlid) fdjott oiel auS ben geitungen

gehört hot. „®aS ift ein ®ing, baS fid) in Imerifa
ereignet." —

®aß baS Kinb auch e>n fleiner gqnifer fein fann,
geigt folgenbe Inefbote: ©in fdjottifcßer Sdhullehrer
ergätjlt feinen Schülern bie ©efdjicßte oon InaniaS
unb Saphira unb fragt bann: „Söarum tötet ©ott
nicht jeben, ber eine Süge fagt?" Stach langem StiU»
fdjmeigen antwortet ein fleiner Igunge: „Söeil bann
nientanb auf ©rben übrig bleiben würbe." —

©in fleineS SMbdjen war oon feiner SJtutter ge»
tabelt worben, weil eS oon ben lepfeltt gegeffen hatte,
auS benen ©elee bereitet werben foEte. Im nächften
®age fragte ber Seßrer baS Kinb, warum ©ott Ibam
unb @oa oerboten hotte, oon ber oerbotenen grudjt
oom SSaume inmitten beS ©artenS gu effen. „SBeil er
©elee auS benlepfeln ma^en woBte", lautete bie im
unfdjulbigften ®one gegebene Intwort.

®er Seßrer fteEt bie grage: „SBaS für einen logel
fanbte Stoaß auS ber Ir^e auS?" ©in fleiner Knabe
weiß eS: „@ine Staube". Seßrer: „gcß wunbere tnidj
aber, baß gerabe ber fleinfte Knabe ber Klaffe ber
eingige ift, ber baS weiß." ®a fteßt ein größerer Knabe
auf: „Sperr Seßrer, fein later ßat einlogelgefdjäft!" —

gum Schluß fei folgenbe origineEe ®efinition wieber»
gegeben : ©eiftticßer (eine SonntagSfcßulflaffe prüfenb):
„Kann einer Don @ud) mir fagen, waS UnterlaffungS*
fünben finb?" Kleiner Sdjüler: „®aS finb Sünben, bie
man begangen ßaben foEte, unb bie man nicßt be»

gangen ßat."

(Sin JuftunttBbilïr.
©elegentlicß eines in Ißilabelpßia gehaltenen lor»

trageS über „moberne ©rrungenfchaften" wibmete
Dr. Stöbert ©Eis Stßompfon einige äßorte bem fünf»
tigen §eime in ben großen Stäbten. „®aS 3eitalter
ber nacß wiffenfcßaftlicßen ©runbfäßen auf lafiS beS
©emeinbebetriebeS eingerichteten Kücße ßat feinen luS»
gang oon lergen inStorwegen genommen, wo befannt*
ließ jebe Kocßerei auS ben SJSoßnungen oerbannt ift
unb aEe lürger ißre SDtaßlgeiten auS gentralfücßen
entnehmen. Defen wirb eS in unferem 3ufunftSßeime
nicßt geben. Selbft gefoeßt wirb mittelft gugeleiteter
Kraft nur baS Iflerbringenbfte werben; grüßftücf,
Sfîittageffen unb Ibenbeffen werben wir oon einer ge*
meinfanten gentrale geliefert erßalten. lucß bie §ei=
gung erfolgt oon einer gentrale auS unb ©leoatoren
werben oom Kefler bis gur ®acßfammer geführt. ®ie
täufer werben in nicßt aBguweiter gufunft burcß

raftmafeßinen gereinigt werben; ber Staub wirb
burcß ein pneumatifdßeS Saugftjftem entfernt werben.
Qn gleicher SSeife finbet audj bie Straßenreinigung
ftatt, unb Staub unb Scßmuß werben auf baS Sanb
gebracht werben, fo baß bie Sanbbewoßner woßl in bie
Stabt gu wanbern gegwungen fein werben, wenn ße
einmal reine Suft einatmen woEen."

ältere Xiebesbriet bsr IDclt.
gm ©egenfaß gu ber SteEung, bie bie grau im

Orient heute einnimmt, befaß ße im lltertucn in
legqpten unb ©ßalbäa eine feßr große greißeit. gn
oieler legießung war bie Orientalin im Altertum min»
beftenS fo gut baran, wie bie moberne ©uropäerin.
lefonberS in ©ßalbäa fonnte fie §anbel treiben, ißr
©igentum gurücfbeßalten, 3eugin oor ©eridjt unb lor»
munb ißrer eigenen Kinber fein. Ion ber SteEung ber
grau in legtjpten wiffen mir weniger; aber audj biefe
war gweifeEoS feßr oiel ßößer als bie ber SEtoßamme»
banerinnen.

gn einer §inßcßt ßat ftdj inbeffen wenig geänbert :
bie §eiiat war im mefentlidjen ein §anbelSgefcßäft
gmifdjett ben ©Item beS IräutigamS unb ber Iraut.
®aS erfießt man beutlicß aus ber ©efeßeSfammlung
§amurabiS, beS Königs oon labplon, 2200 0. ®ßr.
®er ©atte begaßlte ben SrautpreiS, ber later forgte
für bie SElitgift unb luSfteuer ber Iraut. Unter biefen
Umftänben gab eS eine ©erbung, wie ße nacß abenb»
länbifdjen legriffen ber ©ße oorauSgeßen foE, nißt.
®roßbem fann man fiß benfen, baß maneßer Siebes»
brief auf ißapqruS ober SEßon ßeimlicß gwifßen bem
Irautpaar in ber lerlobungSgett ßin unb ßer gegangen
ift. — SBir beßßen nun oiele SiebeSlieber ber alten
legtjpter, aber einen eßten SiebeSbrief ßatte man noß
nißt gefunben.

©rft ueuerbingS würbe, wie wir in einer englifßen
geitfßrift lefen, in ©ßalbäa ein SiebeSbrief auf Son
gefunben, ber unS gwar etwaS förmliß Hingen mag,
aber gwifßen ben geilen boß bie oerfteefte gärtlißfeit
ßinburßfüßlen läßt. ®aS ®ofument ftammt etwa auS
bem gaßre 2200 o. ßßr. unb würbe in Sippara, bem
biblifßen. Sepßaroani, gefunben. ®ort woßnte an»
fßeinenb bie ®ame, mäßrenb ber ©eliebte fiß in
labplon aufhielt. ®er Irief lautet : „®er ®ame KaS»
bupa („fleiueS SJlutterfßaf") fagt ©imil SJtarbuf (ber
Siebling SJlorobaßS) bieS. Sllöge ber Sonnengott unb
SJtarbuf ®ir ewiges Seben gewähren. — gß fßreibe
in bem ©unfße, etwas über ®eine ©efunbßeit gu er»
faßren. O, fenbe mir Sfaßrißten barüber. gß woßne
in labplon unb ßabe ®iß nißt gefeßen, waS miß feßr
ängftigt. — Senbe mir Slaßrißt, wenn ®u gu mir
fommft, fo baß iß glüefliß fein fann. Komm im SJlar»
ßeSoan. ÜEögeft ®u lange leben, um meinetwillen."

gweifeEoS geßt auS ber lufforberung, im SJiar»
ßeSoan gu fomnten, ber SBunfdj beS SßreiberS ßeroor,
baß fie bie gefte jenes SJlonatS unb bie Suftbarfeiten,
bie bei biefem Inlaß oeranftaltet würben, mitmaßen
foEte. ©enn man in legijpten auß feine SiebeSbriefe
gefunben ßat, fo ßat eS boß bie fßönften SiebeSlieber.
legtjpten war baS Sanb ber ©wigfeit, ber &ob war
nur ein gmifßenfaE im Seben, unb bie grau, bie eines

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter fiìr de i IzZuslichen Nreis

schon der eine und andre zu spüren, der es vordem

etwa noch nicht wußte! Künstler, Gelehrte,
Bureau-Hocker, Schreiberseelen, mit einein Wort
das gesamte „Federvieh" soll ihn meiden, denn er
richtet bei ihnen gemeinhin mehr Verwirrung an,
als er Nutzen stiftet. Die geistige Thätigkeit
verlangt eben lange nicht soviel Heizstoffe, um den

Verbrennungsprozeß im Magen zu unterhalten,
wie die körperliche. Das gilt vom Essen so sehr
wie vom Trinken. Darum rekrutieren sich die

Frühschöppler ganz natürlich meistens aus
Handwerkern, Landwirten, Soldaten und Wanderern.
Wer ihn also nicht ertragen mag, bleibe ihm lieber
fern. Nicht als ob die geistig Arbeitenden ihre
Leber immer an der Schattenhalde liegen haben
(vom Gegenteil haben wir gewichtige Beweise!),
aber ihre Stunde ist noch nicht gekommen des

Vormittags schon. Sie sparen also viel richtiger ihren
Durst bis nach dem Mittagessen und nach einem

tüchtigen Rundgang oder Aufstieg. Des Vormittags
werden sie im Trinken doch nicht viel leisten, sich

selbst nicht zum Nutzen, dem Wirt aber zum großen
Schaden!... Denn, „wie schade, so einen braven
Schluck den der Mann hat und der mir am
Vormittag rein verloren gehl!", muß er denken.

Bei dieser vernünftigen und natürlichen
Einteilung der Dinge muß es sich aber von selbst

ergeben, daß der Wirt den ganzen Tag Gäste
hat und — nun, das ist's ja eben!...

Doch, vom Frühschoppen wollten wir ja reden
und schweifen doch ab, gerade so, als hätten wir
einen recht tüchtigen genommen und wären
deshalb nicht mehr leitartikelfähig. Im Namen der

Wahrheit sei's aber gesagt, daß unser
Frühschoppen täglich nur aus Kaffee besteht, des Morgens
7 Uhr genossen, und daß unser Magen bis zum
Mittagessen keine Einnahmen mehr hat. Wer
könnte aber die Zuträglichkeit dieser Lebensweise
so schön beschreiben, wenn nicht ein alter Praktikus,

der „auch schon in so einem Geschäfte war"...
Verbummelung der Gedanken rühret bei uns
geistigen Arbeitern meist vom Frühschoppen her,
denn:

Nicht jedem Stande sie gut bekam
Die alte Sitte der Väter,
Den Schoppen, den in der Frühe man nahm,
Bereute man sicher — später!

Nun, im jugendlichen Alter verträgt man ja
alles und wer so allmählig und ohne eigenes
Verschulden zu Jahren und mitunter auch zu
Verstände kommt, der wird sich den Tagesbefehl für's
jüngere Alter, der nicht mehr so durchführbar ist,
von selbst korrigieren!.^.

Doch zum Troste für diejenigen, denen der
Frühschoppen ein dringliches Bedürfnis, ein
unentbehrliches Labsal ist, komme ich nun zu der
Phase, die ihm Gerechtigkeit widerfahren lassen
muß. Wie gesagt, stehen darin die physisch
Arbeitenden aller Stände und manches Lob auf dem

Erdenrund ist der herrlichen Einrichtung des

Frühschoppens von dieser Seite schon erklungen und
wird es auch später noch!...

Aber bei der leiblichen Stärkung hat es doch
beim Frühschoppen noch lange nicht sein Bewenden.
Wichtige und wichtigsteDinge kann der Wissens- —
und auch sonst — durstige meist nur beim
Frühschoppen erfahren. Wäre dieser nicht schon da, so

müßte er erfunden werden. Politik, Tagesfragen
jeder Art, Abstimmungen, Wahlen, Neuigkeiten,
Stadt- und Dorfklatsch u. s. w. das wird alles
frisch von der Quelle des Frühschoppens
ausgeschenkt. Arbeit wird dort vermittelt, selbst

Informationen werden erteilt, aber:„unter üsgseit".
Schon mancher leichtfüßige Jüngling, der sonst
kauni ein liebebedürftiges Herz erraten ließ, wurde
plötzlich Feuer und Flamme für die Eine, die er
schon oft ohne besonderes Interesse betrachtet. Wie
kam das? Vom Frühschoppen. Es saß da einer
von der Steuerkommisston, der es ja wissen muß —
schwarz auf weiß — der gab verblüffende
Auskunft über den Geldsäckel des Vaters der jetzt
viel Schöneren. Und die Augen, die er dazu machte

„Jaaa, d'Jhr wärdet eech verwundere!" Es wäre
unmöglich, alles zu ergründen, was der
Frühschoppen schon gutes geleistet hat, und er ist zu
allerlei Dingen nütze. Aber auch im Bösen, leider
sei's geklagt, hat er schon viel gestiftet!...

Am schönsten aber hat uns immer die Art
und Weise gefallen, wie der Suchende auf die

richtige Fähne kommt, um zu der ersehnten Quelle

des Frühschoppens zu gelangen. „Du, Frau, ich

hol' schnell ein Packet Pariser Stiften beim H.,
gib Acht, wenn jemand nach mir fragt", sagt der
Schreinermeister Faulhobel. Der Schlossermeister
Dietrich aber sagt zu seiner Ehehälfte: „Käthri,
i gang g'schwind uf d'Post mit dem Nötli, es

breicht's denn no schön uf e Zahltag!" Es
gibt aber außerdem Städte — wir wollen sie

nicht nennen — wo man in Wirtschaften
Handwerkern begegnet, die, mit Hammer, Zange und
Hobel in der Hand es immer ganz merkwürdig
eilig haben, wenn man etwas mit ihnen reden
will. „Ich muß schnell da und dahin!" Flugs
trinken sie aus und fort sind sie. Wer aber
neugierig wäre (wir wollen's gleichwohl nicht hoffen!),
der könnte den eilig aus dem „Löwen"
Heraustretenden im „blauen Affen" verschwinden sehen,

wo er es abermals eilig hat, aber immer Hammer,

Zange, Hobel oder ein Stück Bleirohr in
der Hand!... (Aus dem „Gastwirt.")

Die Zähne und der Charakter.
„Zeige mir deine Zähne und ich will dir sagen,

wer du bist!" So lautet die neueste Variante jenes alten
Satzes, die die Grundlage einer neuen Wissenschaft zu
bilden berufen sein soll. Charles Stirrup entwickelt in
der „Household Words" ihre Grundzüge. Die Zahl der
Zähne, ihre Größe, Stellung, Form und Beschaffenheit
und die Art, wie sie gezeigt werden, all das läßt einen
Schluß auf ihren Besitzer zu. Der Mensch, der beim
Lächeln leicht die Lippen öffnet, so daß er fast alle
Zähne des Oberkiefers und viel von denen des Unterkiefers

sehen läßt, ist von offener, angenehmer, gütiger
Gemütsart.

Wer dagegen beim Lachen fast nur die Lippen
zusammenzieht und gleichsam seine Zähne zu verbergen
sucht, ist nicht vertrauenswürdig. Wer aber seine Zähne
immer zeigt, weil nur die letzte» Backenzähne einander
berühren, während die Zähne nach der Mitte zu durch
immer weitere Zwischenräume getrennt sind, steht
gewöhnlich in seinen geistigen Fähigkeiten unter dem
Durchschnitt.

Wenn ein Mensch seine Zähne anscheinend ohne
wirkliche Ursache zeigt, ist er ein Dummkopf. Wer zu
viele Zähne hat, ist schwach und leicht zu leiten. Eine
Frau mit zu vielen Zähnen ist langweilig und
geschwätzig. Eine besonders schlechte Meinung haben
Kriminalisten von dem vierten großen Backzahn; ein Mensch,
der sich eines solchen erfreut, soll verbrecherisch
veranlagt sein. Auffällige Anomalien der oberen Zähne
sind besonders bei Frauen nicht angenehm, auch abgesehen

davon, daß sie unbequem find oder entstellen. Sie
deuten auf einen Charakter, der verbrecherische
Neigungen hat oder dem es an moralischem Gleichgewicht
fehlt.

Ein russischer Kriminologe fand, daß 40 Prozent
der von ihm untersuchten Mörderinnen Abnormitäten
der oberen Zähne halten, desgleichen öS Prozent der
Diebinnen, während nur 2 Prozent der gewöhnlichen
Frauen besondere Abnormitäten dieser Art aufwiesen.
Meistens sind die oberen Zähne der Verbrecher sehr
unregelmäßig in der Größe und Länge, im Gegensatz
zu den untern Zähnen, die gewöhnlich von gleicher
Höhe sind.

Bei den zänkischen Frauen treten die oberen Zähne
weit über die unteren hervor, in der Regel sind solche
Frauen auch rachsüchtig und hinterlistig. Dieses
charakteristische Zeichen findet man mehr bei Frauen als bei
Männern. Kleine weiße, sehr eng aneinandersitzende
Zähne, die wie Reiskörner geformt sind, deuten auf
einen gehässige» Charakter. Einen ähnlichen Charakter
haben Leute, deren Augenzähne vom Zahnfleisch bis
zur Spitze schmal find und etwas vorragen.

Wenn der Augenzahn tief eingebettet liegt, so deutet
dies auf ungewöhnliche Hartnäckigkeit hin. Ueberhaupt
ist der Augenzahn ein guter „Charakterzahn". Ist er
nahe am Gaumen breit und spitzt sich schnell am End
zu, so kann man einem Menschen mit solchen Augenzähnen

blindlings vertrauen. Das Uebergewicht der
obern Augenzähne über die unteren deutet auf eine
nachdenkliche Gemütsart und hohe geistige Fähigkeiten
hin. Wenn die beiden Vorderzähne des Oberkiefers größer
als die anderen sind, so hat der Betreffende entweder
eine religiöse oder eine litterarische Veranlagung; ragen
sie aber über die Zähne des Unterkiefers hervor, so
deutet das aus eine gute Urteilskraft.

Ist der Zahnschmelz dick und gelb, so sind die
niederen Lustgefühle — Essen, Trinken, Rauchen und
animaler Appetit — die herrschenden Faktoren des
Lebens, dagegen weisen blauweiße Zähne auf ein
künstlerisches Temperament und verfeinerte Neigungen hin.

Das Rind als Humorist.
Unter dem Titel „Childrens Answers" ist in London

eine kleine Sammlung von Antworten aus Kindermund
erschienen, die dem Psychologen hübsches Material über
die Art, wie sich in den Köpfen der Kinder die
Anschauungen über die Welt bilden, an die Hand gibt.

Wieder zeigt sich da, daß das Kind ein geborner
Humorist ist. So wird ein Kind gefragt: „Warum wurde
Moses von seiner Mutter in die Binsen verborgen?
Antwort: „Weil fie nicht wollte, daß er geimpft wurde."
— „Was ist ein Wunder?" fragt man ein anderes
Kind, das augenscheinlich schon viel aus den Zeitungen

gehört hat. „Das ist ein Ding, das sich in Amerika
ereignet." —

Daß das Kind auch ein kleiner Zyniker sein kann,
zeigt folgende Anekdote: Ein schottischer Schullehrer
erzählt seinen Schülern die Geschichte von Ananias
und Saphira und fragt dann: „Warum tötet Gott
nicht jeden, der eine Lüge sagt?" Nach langem
Stillschweigen antwortet ein kleiner Junge: „Weil dann
niemand auf Erden übrig bleiben würde." —

Ein kleines Mädchen war von seiner Mutter
getadelt worden, weil es von den Aepfeln gegessen halte,
aus denen Gelee bereitet werden sollte. Am nächsten
Tage fragte der Lehrer das Kind, warum Gott Adam
und Eva verboten hatte, von der verbotenen Frucht
vom Baume inmitten des Gartens zu essen. „Weil er
Gelee aus den Aepfeln machen wollte", lautete die im
unschuldigsten Tone gegebene Antwort.

Der Lehrer stellt die Frage: „Was für einen Vogel
sandte Noah aus der Arche aus?" Ein kleiner Knabe
weiß es: „Eine Taube". Lehrer: „Ich wundere mich
aber, daß gerade der kleinste Knabe der Klasse der
einzige ist, der das weiß." Da steht ein größerer Knabe
auf: „Herr Lehrer, sein Bater hat ein Vogelgeschäft!" —

Zum Schluß sei folgende originelle Definition
wiedergegeben : Geistlicher (eine Sonntagsschulklasse prüfend):
„Kann einer von Euch mir sagen, was Unterlassungssünden

sind?" Kleiner Schüler: „Das sind Sünden, die
man begangen haben sollte, und die man nicht
begangen hat."

Ein Zukunftsbild.
Gelegentlich eines in Philadelphia gehaltenen

Vertrages über „moderne Errungenschaften" widmete
vr. Robert Ellis Thompson einige Worte dem
künftigen Heime in den großen Städten. „Das Zeitalter
der nach wissenschaftlichen Grundsätzen auf Basts des
Gemeindebetriebes eingerichteten Küche hat seinen Ausgang

von Bergen in Norwegen genommen, wo bekanntlich

jede Kocherei aus den Wohnungen verbannt ist
und alle Bürger ihre Mahlzeiten aus Zentralküchen
entnehmen. Oefen wird es in unserem Zukunftsheime
nicht geben. Selbst gekocht wird mittetst zugeleiteter
Kraft nur das Allerdringendste werden; Frühstück,
Mittagessen und Abendessen werden wir von einer
gemeinsamen Zentrale geliefert erhalten. Auch die
Heizung erfolgt von einer Zentrale aus und Elevatoren
werden vom Keller bis zur Dachkammer geführt. Die
Häuser werden in nicht allzuweiter Zukunft durch
Kraftmaschinen gereinigt werden; der Staub wird
durch ein pneumatisches Saugsystem entfernt werden.
In gleicher Weise findet auch die Straßenreinigung
statt, und Staub und Schmutz werden auf das Land
gebracht werden, so daß die Landbewohner wohl in die
Stadt zu wandern gezwungen sein werden, wenn fie
einmal reine Luft einatmen wollen."

Der älteste Liebesbrief der Welt.
Im Gegensatz zu der Stellung, die die Frau im

Orient heute einnimmt, besaß fie im Altertum in
Aegypten und Chaldäa eine sehr große Freiheit. In
vieler Beziehung war die Orientalin im Altertum
mindestens so gut daran, wie die moderne Europäerin.
Besonders in Chaldäa konnte sie Handel treiben, ihr
Eigentum zurückbehalten, Zeugin vor Gericht und
Vormund ihrer eigenen Kinder sein. Von der Stellung der
Frau in Aegypten wissen wir weniger; aber auch diese
war zweifellos sehr viel höher als die der
Mohammedanerinnen.

In einer Hinsicht hat sich indessen wenig geändert:
die Henat war im wesentlichen ein Handelsgeschäft
zwischen den Eltern des Bräutigams und der Braut.
Das ersieht man deutlich aus der Gesetzessammlung
Hamurabis, des Königs von Babylon, 2200 v. Chr.
Der Gatte bezahlte den Brautpreis, der Vater sorgte
für die Mitgift und Aussteuer der Braut. Unter diesen
Umständen gab es eine Werbung, wie sie nach
abendländischen Begriffen der Ehe vorausgehen soll, nicht.
Trotzdem kann man sich denken, daß mancher Liebesbrief

auf Papyrus oder Thon heimlich zwischen dem
Brautpaar in der Verlobungszeit hin und her gegangen
ist. — Wir besitzen nun viele Liebeslieder der alten
Aegypter, aber einen echten Liebesbrief hatte man noch
nicht gefunden.

Erst neuerdings wurde, wie wir in einer englischen
Zeitschrift lesen, in Chaldäa ein Liebesbrief auf Ton
gefunden, der uns zwar etwas förmlich klingen mag,
aber zwischen den Zeilen doch die versteckte Zärtlichkeit
hindurchfühlen läßt. Das Dokument stammt etwa aus
dem Jahre 2200 v. Chr. und wurde in Sippara, dem
biblischen. Sepharvani, gefunden. Dort wohnte
anscheinend die Dame, während der Geliebte sich in
Babylon aufhielt. Der Brief lautet: „Der Dame Kas-
buya („kleines Mutterschaf") sagt Gimil Marduk (der
Liebling Morodachs) dies. Möge der Sonnengott und
Marduk Dir ewiges Leben gewähren. — Ich schreibe
in dem Wunsche, etwas über Deine Gesundheit zu
erfahren. O, sende mir Nachrichten darüber. Ich wohne
in Babylon und habe Dich nicht gesehen, was mich sehr
ängstigt. — Sende mir Nachricht, wenn Du zu mir
kommst, so daß ich glücklich sein kann. Komm im Mar-
chesvan. Mögest Du lange leben, um meinetwillen."

Zweifellos geht aus der Aufforderung, im Mar-
chesvan zu kommen, der Wunsch des Schreibers hervor,
daß sie die Feste jenes Monats und die Lustbarkeiten,
die bei diesem Anlaß veranstaltet wurden, mitmachen
sollte. Wenn man in Aegypten auch keine Liebesbriefe
gefunden hat, so hat es doch die schönsten Liebeslieder.
Aegypten war das Land der Ewigkeit, der Tod war
nur ein Zwischenfall im Leben, und die Frau, die eines
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AîanneS „geliebte Sdpoefter" auf ©rben mar, mar eS

aud) im „verborgenen 8anb".
®iefe fhßne Seite beS ägi)ptifhen ©harafterS

Seigt am beften baS berühmte Sieb beS §arfner§ auS
bem gahre 2500 o. ©hr., baS rr>at)rfd)etnlid) bei
ben ägpptifhen geften gefurigen wuroe: „©nabig oer»
leihe leibenlofe $age, o heiliger Bater. — Stahe bid)
Sieh, Salben unb ©ohlgerud) bringen mir bir. —
Blüten unb Siliert, ben £>alS beiner Sdjroefter ju
fhmüden, — ®te ba wohnet im fpersen bir, — ®ie
ba fitset neben bir — Stahe bid) enbtid)! @3 tönt
Dir entgegen Atuftf unb ©efang. — ®te traurigen
®age, fie finb oerfunfeit unb heüe greube lächelt, —
BtS einft ber &ag tommt, an bem bu eingehft in ba§
Sanb, ba§ eroige« Schweigen liebt."

QmEïgifctîe 3fabrtkmä&tJ|En.
git Kettering bei Sonbon ftreitten etroa 100 Ar»

beiterinnen einer großen Kleiberfabrit roegen fperab»
fehung ber Söhne. AI« ber ®ireftor ba3 ihm suge»
fanbte Ultimatum ablehnenb befdjieb, begaben fich bie
Atäbd)en in bie Arbeitsftätten, in benen einige hunbert
männliche Arbeiter angeftettt finb, unb oerfangten oon
Siefen, bah he bem Streife beitreten foHten. ®ie Ar»
beiter waren unhöflich genug, ben Atäbdjen biefe§ su
oerweigern, unb bie lehteren entfdjloffett fid) infolge»
beffen, energifcfjere Atafiregeln su ergreifen. Sie ftellten
in aQer gornt Streitpoften au3. ®iefe warteten, bi§
fid) bie Arbeiter juin SJiittageffen au§ ber Sabril ent»

fernt hatten. ®ie ®hatfadje würbe bem @ro§ ber Ar*
beiterinnen fofort gemelbet, unb biefeë befehle barauf
ben ©ingang ber gattif. AfS bie Arbeiter nach ber
AlittagSpaufe in bie gabrit surüdfehren wollten, er»
flärte ihnen bie güf)rerin ber gabrifmäbdjen: ,,©eht
nur nach §aufe. §ier fommt gpr nicht hinein." ©ine
Arbeiterbeputation, bie mit bem energifdjen ©egner
oerhanbeln fodte, würbe fo warm empfangen, bah fic
fid) in befcf)leunigtem ®empo jurüdjog. ®ie Arbeiter
ftanben in ©ruppen umher unb erflärten ben gabrd»
beamten, „bah fie unmöglich gegen ®amen fämpfen
fönnten." ®ie Atitglieber ber girma unb be§ Beamten»
ftaateS würben ohne ©iberftanb in bie gabrif hinein»
gelaffen. Sdjliehtid) oerfud)te aud) ein Arbeiter, hinter
einem ber gabrilbeatnten in ba§ ©ebäube su gelangen.
®aS Amasonenfjeer ftürste fid) aber auf ihn, serrih
feine Kleiber unb bearbeitete ihn fo, bah eï jammer»
lid) um ©nabe flehte. Schließlich oerliefen fid) bie Ar»
beiter, unb ber Atanager ber gabril fab) fid) genötigt,
mit einer ®eputation ber 9lrbeiterinnen in Berljanb»
lungen einjutreten, bie wahrfdjeinlid) su ©unften ber
Arbeiterinnen abfhliefien werben.

Spmfifaal.
Jfragm.

S» bftfer StuSriâ Können nur fragen von ad-
gemeinem ^nfereffe aufgenommen werben. $tetTen-
g<M< «ö« Steffeuofferfen finb ausgefdjColTen.

SJtrage 8583: SDSaS halten freunblid)e Sefer unb
Seferinnen oon nachfolgenber Sähe? Atein Bruber,
bem id) feit fahren fhon bie §auShaltung führe, hat
(ßofition angenommen bei einem ©rofdaufmann al§
beutfdjer unb franjbfifdjer Korrefponbent. ©3 ift ein
BertrauenSpoften, für ben mein Bruber gefud)t würbe.
©3 würbe un3 im §aufe be3 ®efd)äftSherrn ©oljnung
im ®ad)ftod ju annehmbarem ginS angeboten, unb
wir nahmen an. Am £ag be3 ©insugS hatten wir ®e»
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begrüben unb unferen Antritt3befud) auf ben jroeiten
®ag (ber erfte mar ein Sonntag) anjufagen. ©ir
führten ben Befucf) auch oorfd)rift3gemäh au3. Seit»
bem begegnet mir bie ®ame auch faß täglich, ent»

weber auf ber Steppe ober beim §au3eingang, unb
id) begrübe fie mit höflicher Berneigung. Atein ©ruh
würbe, aber nod) niemals erwibert. gh fc^eine Suft
ju fein für bie ®ame; e3 ift, als ob ich *h* wilbfremb
wäre. Sie hat unferen Befuct) aud) nicht erwibert.
©ie würben anbere in meinem gatt fich oerhalten?
gd) finbe e3 am (piafs, auch nicht meh* 3U grüben unb
fremb $u fein. Atein Bruber finbet aber, bah ba3
©ruhen meine Pflicht fei trog aliebem. eine ©etränrte.

glrage 8584: Bis su welchem ©rab muh man
eine jugeheiratete Aerwanbtfchaft anerfennen? SHein
SBruber hat fid) mit einer lßerfönlid)feit oerlobt, roeldje
unferer SCiutter unb mir ganj unb gar nicht jufagt.
3Jiein Söruber ift — wa3 man fo fagt — als gut»
mütige« S^af in biefeë SBert)ältm3 hmeingefprengt
worben. 9lun oerlehren wir mit ber Söerlobten foweit,
al8 e3 eben fein muh- ®>ie weitere Söerwanbtfchaft
aber möchten wir am liebften oollftänbig ignorieren.
®ie anbere Seite hat e3 barauf abgefehen, mit ihren
erlangten Söejiehungen fid) bei jeber (Gelegenheit ^u
brüften. @3 ma^t uit3, ganj befonberS ber lieben
SDiutter, ba3 Seben am Orte oöliig oerleiben. Qch
lann mit ben eingefjenben Antworten meine liebe
SRutter oiellei^t beruhigen unb bante sunt oorau3
beftenS bafür. îotfitet einet uidiüStigen SKSonnentln.

tirage 8585: 3sd) braudje fehr oiel englifdjeS
Sßflafter sum fjliden unb möd)te baSfelbe gern billig
felber herftetlert. Kann mir oieûeidjt jemanb ein htesept
bafür angeben? §ersüd) bantbar wäre bafür

@tne fteifelge Arbeiterin.

gfrage 8586: Könnte nicht einer jungen ferait, bie
wegen eine3 SeibenS nidjt umhergehen lann, eine nette
Arbeit angemiefen werben, bei welcher fie Abwechslung
unb Anregung fänbe unb etwas oerbienen tönnte?

®a3 Striden unb fädeln thut ihr nidjt gut. ©eil
biefe Arbeiten fehr rafd) ausgeführt werben müffen,
um bamit etwaS su oerbienen, hat ber Arst fie oer»
boten, gür guten 9tat wäre oon §erlen bantbar

(Sine tttue ßefetin.

glrcge 8587: ©ie finb fogen. ©afferftiefel su be=

hanbeln, bah bie ftunbenlang im ©affer ftehenben fjühe
troden bleiben unb baS Seber nachher n'd)t hart wirb
gür guten 9lat bantt beftenS gtau w. st. tn sr.

jpfragc 8588: §at eine ipflegerin für ©emütStrante
eine befonbere Sehre su machen Sinb mit ber ©ar»
tung oon auch törperlirfje ®ienftleiftungen oer»
buttben, bie phpfifd)e Kraft erforbern? s. u.

glrage 8589: ©o erhält man bie §anbftidntafd)ine
„®ie f^ee beS §aufeS" unb su welchem SßreiS? Unb
wo tönnte barauf s« fertigenbe Arbeit besogen werben?
3utn oorauS bantt beftenS g.

?:rage 8590: ©aS ift s" machen gegen hoch»

grabige iölutarmut unb ben barauS heroorgehenben
Sdjwächesuftänben ©eiche SebenSweife ift am stoed»
mähigften, welche SMebifamente finb am suträglichften,
um mirfltche §eilung su bringen? — ®on auffalienb
groper, träftiger Körperbefd)affenheit, ift biefe SSlut»
armut als Angebinbe mir in bie ©iege gelegt worben.
®ie nimmermübe Sorge unb Pflege ber Aîutter hatte
fie in ben Qugenbjahren faft gänslich gehoben. ®a
tarn baS Stubium, bie Sehr» unb ©anberjahre, tör»
perlidje Ueberanftrengung, feelifdje ©rfchütterungen —
unb baS alte Seiben erwachte wieber unb erftartte
immer mehr lrot) ärstlid)er ©ehanblung, troh ©ifen»
Präparaten, Kuren :c. Frühling fpesiell nehmen
Atüöigteit unb Schwäne berntahen überhanb, bah bie
fonft fo liebe Berufsarbeit, bie ©eift unb Seele ftart
in 2JÎUleibenfd)aft s^bt gänsüd) umtiögltd) gemacht
wirb. — Kennt oteüeidjt eine oerehrte Seferin, ein ge»
ehrtet Sefer ein SRittel, baS §eilung bringen tönnte
ober — waS wohl noch beffer wäre — ein Bud), baS

Auffd)tuh gebenb über bie Behanblung beS SeibenS
auch genaue Anleitung über swedentfprechenbe SebenS»

führung bieten würbe? — gür gefällige Antwort bin
ich oon fersen bantbar. • sp.

Jlrage 8591: Angeregt burd) ben Artitel betr.
„®ie ^euchtigteit ber Suft in unfern ©ohnräumen"
wäre mir ermünfcfjt, su erfahren, ob eS hanblidje Qn»
ftrumente gibt, bie bauernb, ähnlich wie bie ®hermo»
meter unb Barometer, Abtefungen über ben momen»
tanen fJeu^tigteitSgehalt ber Suft geftatten unö wie
ho* fidi foldje ^nftrumente im greife fteHen?

5. 2. in SB.

Hnttoorten.
JSuf ^trage 8574: Qnt allgemeinen glauben bie

Slmeritaner, bah fie unS weit über ftnb unb nid)tS
oon unS lernen tonnen; felbft wer ftd) leicht anpaffen
tann, wirb e« fehr fdjwer finben, brüben einen be»

friebigenben Unterricht s" erteilen, unb bann ift bie
©ntfernung fehr weit, unb man tommt mühfam wieber
surüd. fragen Sie baS fdjweiserifche Konfulat in
Aew )I)°rf unter Beilegung einer Aetourmarte um
Abreffen oon guten StetlenoermitttungSinftituten. —
3Jlit Stetten in Sübamerita haben oiele Sdjweiserinnen
atterbetrübenbfte ©rfahrungen gemacht, gt. sin. in ®.

$uf 3frage 8574: Süchtige Spradjentenntniffe finb
immer oon ©ert, aber mehr alS Seljrerin an Schulen
ober bann in grofjen Käufern sur Aepräfentation.
Auch im ©efihäftSleben îoerben Spradjentenntniffe in
Amerita fehr gut honoriert, wenn bamit KenntmS im
2Jtafd)inenfd)reiben in ben oerfihiebenen Sprachen unb
baS mehrfpraihige Stenographieren oerbunben ift. ©in
Qnferat in einem grofjen, oon ßanbelStreifen oiel ge»
lefenen Blatt wirb glitten entfpredjenbe Anfragen
bringen. Salärangebot müffen Sie in folcfjem fjatt
nicht felber machen, fonbern oon ber anbern Seite fich
machen laffen, bann tommen Sie sum giet. Sie bürfen
teineëfallS ®oüarS in grauten umrechnen, wenn Sie
auf ber fpöhe fein wollen, fonbern eS barf Qhnen ber
®ottar nicht mehr wert fein alS hiersulanbe ein grauten.
®aS Umrechnen hut erft einen prattifchen ©ert, wenn
Sie auS gh*eu ®ottarerfparniffen in ber alten Çeimat
nad) grantenwährung ben SebenSunterhatt bestreiten
tönnen. ®lne, bie btin tecat unb nun gliictllcS sum (SenteSeu

b'taufeeu tft.

,&uf glrage 8575: aitandjeS, wa§ man alS Aber»
glaube beseidjnet, ift im Sichte ber neuen ©iffenfdjaft
nur eine befonbere Art oon £n)pnofe, unb beren ©in»
fluh auf Krantheit barf bod) nicht unterfchäht werben,
gn ber wärmeren gahreSseit, welcher wir entgegen»
gehen, wirb ba§ Süften be« KrantensimmerS ghnen
aud) oiel weniger Aiühe mehr madjen. gr. m. iu ».

Jluf glragc 8575: ®er Aberglaube flammt auS
bem liebenben Beftreben, einem hoffnungslos Kranten
bie Hoffnung nicht su rauben, fonbern felbft baS
©iberfinnigfte su tljun, um fie bei bem armen Kranten
aufrecht su erhalten, ©ir opferten feiner geit nicht
nur unfer perfönlid)e3 Behagen, fonbern auch Ssurtel»
tauben unb unfere SieblingShunbe unb »Kahen, un:
bem hoffnungslos tränten Bater feine neu ermachte,
lefcte Hoffnung su erhalten. ©aS tümmerte unS bo^
baS abfällige Urteil ber fogen. Aufgetlärten. ©ir
tonnten unferem innig geliebten Kranten bis sum
legten Atemsug bie frohe ^offnung erhalten, baS war
unS genug. ®aS ©eitere ift unfere eigene Sadje, über
bie wir teinem Aleitfchen Aedjenfchaft fchulöig finb.

3)ic banfbaren ^Intcrlaffcncn clncê langia^rigen Abonnenten.

Jtuf girage 8575: @S ift oft fdpoer su fogen,
welchen Urfprung ein abergtäubifdjer ©ebante hat.
3ufatt unb phantaftifhe ©infalt bilben meiftetiS bie
AuSgangSpunfte. gm allgemeinen ift eS natürlich Un»
redjt, bem Aberglauben Borfdjub su leiften; hant>elt
eS fid) hingegen um einen gatt, wo jebe Hoffnung
bahin unb nur noch mit einem möglihft linbernben
Ausgang s« rehnen ift, fo ift jebeS linbernbe Aiittel

am ipiahe, foweit eS niht unbehinbert fhäbigen tann.
©enn auch im allgemeinen Bögel niht befonberS hh5
gienifhe .ÇauStiere finb, fo läfjt üh boh bei forgfät»
tiger Haftung unb fpesiell bei Aeintidjteit faft alle
nahteiligen ©irfungen beS Bögelhaltens oerhinbern.
AtterbingS wenn ber Krante oon einer Sufterneuerung
im gimmer nihtS roiffen will, wirb bie Sähe nid)t
geruchlos werben. ®aS Befte wirb fein, wenn Sie
niht merfen laffen, bafi ghnen ber ©erud) beS Bo»
gelS wiberroärtig ift, fonbern bem Kranten auSeinanber»
fe^en, bah @ie für ihn alles thun werben, WaS für
ihn niht fd)äblid) fei. ®aS galten eines gröberen
Bogels int ©ohnraume fei bei guter Süftung ihm
niht fhäölid); bei ungenügenber Süftung hingegen
müffe in feinem eigenen gntereff e baoon lim»
gang genommen werben. 0.

iSuf 3irage 857G: Sie ftelten gar oielerlei unb
wiberfpruhSoolle Anforberungen, boh wirb ein grö»
herer, gut affortierter ^apierljänbler ghnen fhon ent»
fprechen tönnen. ®ie altägpptifhen IßappruS ftnb brei»
btS oiertaufenb gahre alt unb immer nod) leSbar ;

freilich finb fie manchmal gahrljunberte lang niht be»

rührt worben. gr. wi. tn ».
^luf ?irage 8576: g^hon Sie baS Rapier bttrh

ShetladfpirituS unb beuten Sie babei gleichseitig, bah
ber ShetladfpirituS nur eine ©reuse barbietet für
feriöfe Atenfhen unb bah einsig allein nur baS Ber»
taufen su einem beftimmten ijßreiS baS nah beiben
Seiten gerechte Spftem ift. x.

Jtuf Jlrage 8576: Bon Anfang an eine gute
Ißapierforte su wählen, wirb beffer fein, als nadjträg»
lict) eine geringere Sorte wiberftanbSfähig machen su
wollen, ge nah ber Bermenbung werben Sic in einer
USapierljanblung bei Angabe ber nötigen ©igenfdjaften
baS ©ewünfhte erhalten tönnen. ».

Jtuf ^irage 8577: ®ie altmobifhe SAifhung non
einem Seil Schafwolle mit smei Seilen Aofhaar bleibt
bie befte ; bie ßauptfahe aber liegt beim Sapesierer,
welher bie ÜAatrahe aufpolftert. Alit ben ißarabieS»
betten hot>o ih felbft teine ©rfahrungen gemäht unb
weih niht, ob biefelben aud) in befonberer Stärte
fabrisiert werben. gr. to. i„ ».

üuf tirage 8578: gh finbe göre Ateinung fehr
unoernünftig unb unrecht; wünfdjeit Sie, bah Sfire
Kinber fd)ted)t behanoelt unb gepflegt werben, ober
bah fie für bie gute pflege fid) unbantbar seigen unb
niht anhänglih an bie Pflegerin finb? Aur graufer
©goiSmuS ober oötlige Unüberlegtheit tönnen fo etwas
oerlangen. — Schenfen Sie ben Kinbern, benen Sie
fonft fo wenig fein tönnen, in ber übrigen geit boppelt
ghre oottfte Siebe, unb fte werben aud) bieS anerfennen,
fowie fie oerftänbig genug basu finb. gt. 3». tn ».

iSuf ?!rage 8578: Auh ih tueine, Sie fottten fth
glüdlih fd)ähen, einen fold) treulidjen ©rfap für ghre
Atutterpflihten unb Aïutterforgen gefunben su haben.
Sie mühten benn nur baran benfen, für ghre ge»
fd)äftlid)e Shätigfeit in einer fremben Kraft einen
©rfaç su finben. ®ann natürlih würbe fih baS Blatt
wenben. @S fragt fth nun, für wa§ Sie felber beffer
taugen, für bie gefhäftlihe Sfjätigteit ober für bie
©rsiehung ber Kinber. ©0 Sie fih unbebingt Ateifter
fühlen, ba fetsen Sie bie eigene Kraft ein, wo aber
nur bie ©igenliebe in ©ebanfen wirten möhte, ba
laffen Sie auh ohne tleinlidje Strupel bie beffere
Kraft walten. @3 wäre intereffant, su erfahren, wie
gtjr ©atte bie gragen für fih felber beantwortet.

x.
Jluf §lrage 8578: gh hatte lehtfjin ©elègenheit,

Su fehen, wie ein neu angefdjaffter §unb ben Ateifter,
ber ihn boh besaf)lt hatte unb ihm Aaljrung unb
Untertunft gewährte, a IS fremb betrahtet#.; bem
©ärtner jeboh, ber ihn auS ber engen Aeifetifte hob,
ihm baS gutter barbot, ihn reinigte unb fih mit ihm
abgab, fehr anhänglih unb nur ihm allein folgfam
war. gft baS sum Berwunbern? Kaum! ®er §unb
oerfolgt babei gemih teine Abjid)t; eS ift biefeS Ber»
halten eine fehr natürliche golge berUmftänbe.
Unb wenn Sie bie gleiche Beobachtung bei gfjren in
Pflege gegebenen Kinbern mähen, fo thun Sie Unrecht,
wenn Sie in bem Behalten nun etwaS BefonbereS
fudjen. Atomentan fteht eben thatfählih Sh^e ©tett»
oertreterin ghren Kinbern, wenigftenS gemütlih, näher;
unb folange Sie fih. weil gefhäftlid) oerhinbert, mit
ben Kinbern niht gemütlih abgeben tönnen, fottten
Sie froh fein, eine fold) gute Stettoertreterin gefunben
Su haben, ©enn Sie fih ärgern wollen, fo gibt ghnen
hiesu höhftenS ghre etwas abweidjenbe Stellung sur
gamüie berechtigten Anlaji. greuen Sie fih aber
über ghre natürlichen Kinber in ber ©rwägutig, wie
fehr fie ghnen anhänglih fein würben, wenn Sie
fiçh, al§ Atutter, mit ben Kinbern beftänbig abgeben
tonnten. ».

$uf 3frage 8579: ©ine beginnenbe Aeroenertran»
tung gehört s11 ben fhwierigften Aufgaben für bie
Umgebung, ba ber Krante feinen guftanb in ber Aegel
niht einfielt unb boh uod) su oernünftig ift, um als
unsuredjnungSfähig su gelten. Am beften gehen Sie
felbft su einem erfahrenen Aeroen» ober grrenarste
unb ersählen ihm bie Sähe mit allen ®etail3; biefem
Atanne ift bergleihen fhon oft oorgefommen, unb er
wirb auS feiner ©rfahrung an anbern raten, waS ba
SU thun ift. gr. to. in ».

<fSuf §frage 8579: @S mühte fonberbar sugef)en,
wenn Sie als felbfttoS liebenbe, geiftig überlegene
Shtoefter niht fhon längft auSgefunben hätten, bah
eine Aeroent)eilanftalt aufgefuht werben muh. Solche
guftänbe fiitb bafjeim niht su turieren. Aeue paffenbe
Umgebung unter ber fteten Auffidjt eines ber (fla»
tientin fpmpathifhen SpesialarsteS ift baS einsig
Aidjtige unb, wenn rehtseitig sur Anwenbung gebracht,

I ©rfolgreihe. ass. sm.
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Mannes „geliebte Schwester" auf Erden war, war es

auch im „verborgenen Land",
Diese schöne Seite des ägyptischen Charakters

zeigt am besten das berühmte Lied des Harfners aus
dem Jahre 2500 v. Chr,, das wahrscheinlich bei
den ägyptischen Festen gesungen wurve: „Gnädig
verleihe leidenlose Tage, o heiliger Vater. — Nahe dich!
Sieh, Salben und Wohlgeruch bringen wir dir. —
Blüten und Lilien, den Hals deiner Schwester zu
schmücken, — Die da wohnet im Herzen dir, — Die
da sitzet neben dir — Nahe dich endlich! Es tönt
dir entgegen Musik und Gesang. — Die traurigen
Tage, sie sind versunken und helle Freude lächelt, —
Bis einst der Tag kommt, an dem du eingehst in das
Land, das ewiges Schweigen liebt."

Energische Fabrikmädchen.
In Kettering bei London streikten etwa 100

Arbeiterinnen einer großen Kleiderfabrik wegen Herabsetzung

der Löhne. Als der Direktor das ihm
zugesandte Ultimatum ablehnend beschied, begaben sich die
Mädchen in die Arbeitsstätten, in denen einige hundert
männliche Arbeiter angestellt sind, und verlangten von
diesen, daß sie dem Streike beitreten sollten. Die
Arbeiter waren unhöflich genug, den Mädchen dieses zu
verweigern, und die letzteren entschlossen sich infolgedessen,

energischere Maßregeln zu ergreifen, Sie stellten
in aller Form Streikposten aus. Diese warteten, bis
sich die Arbeiter zum Mittagessen aus der Fabrik
entfernt hatten. Die Thatsache wurde dem Gros der Ar?
beiterinnen sofort gemeldet, und dieses besetzte darauf
den Eingang der Fabrik. Ms die Arbeiter nach der
Mittagspause in die Fabrik zurückkehren wollten,
erklärte ihnen die Führerin der Fabrikmädchen: „Geht
nur nach Hause. Hier kommt Ihr nicht hinein." Eine
Arbeiterdeputation, die mit dem energischen Gegner
verhandeln sollte, wurde so warm empfangen, daß sie
sich in beschleunigtem Tempo zurückzog. Die Arbeiter
standen in Gruppen umher und erklärten den
Fabrikbeamten, „daß sie unmöglich gegen Damen kämpfen
könnten," Die Mitglieder der Firma und des Beamtenstaates

wurden ohne Widerstand in die Fabrik
hineingelassen. Schließlich versuchte auch ei» Arbeiter, hinter
einem der Fabrikbeamten in das Gebäude zu gelangen.
Das Amazonenheer stürzte sich aber auf ihn, zerriß
seine Kleider und bearbeitete ihn so, daß er jämmerlich

um Gnade flehte. Schließlich verliefen sich die
Arbeiter, und der Manager der Fabrik sah sich genötigt,
mit einer Deputation der Arbeiterinnen in Verhandlungen

einzutreten, die wahrscheinlich zu Gunsten der
Arbeiterinnen abschließen werden.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Auörtk könne» ««r Krage» von

allgemeinem Antereff« aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschtoffe«.

Krage 8583: Was halten freundliche Leser und
Leserinnen von nachfolgender Sache? Mein Bruder,
dem ich seit Jahren schon die Haushaltung führe, hat
Position angenommen bei einem Großkaufmann als
deutscher und französischer Korrespondent. Es ist ein
Vertrauensposten, für den mein Bruder gesucht wurde.
Es wurde uns im Hause des Geschäftsherrn Wohnung
im Dachstock zu annehmbarem Zins angeboten, und
wir nahmen an. Am Tag des Einzugs hatten wir
Gelegenheit, unseren Hausherrn kurz auf der Treppe zu
begrüßen und unseren Antrittsbesuch aus den zweiten
Tag (der erste war ein Sonntag) anzusagen. Wir
führten den Besuch auch vorschriftsgemäß aus. Seitdem

begegnet mir die Dame auch fast täglich,
entweder auf der Treppe oder beim Hauseingang, und
ich begrüße sie mit höflicher Verneigung. Mein Gruß
wurde, aber noch niemals erwidert. Ich scheine Luft
zu sein für die Dame; es ist, als ob ich ihr wildfremd
wäre, Sie hat unseren Besuch auch nicht erwidert.
Wie würden andere in meinem Fall sich verhalten?
Ich finde es am Platz, auch nicht mehr zu grüßen und
fremd zu sein. Mein Bruder findet aber, daß das
Grüßen meine Pflicht sei trotz alledem. Eine Gekränkte.

Krage 8584: Bis zu welchem Grad muß man
eine zugeheiratete Verwandtschaft anerkennen? Mein
Bruder hat sich mit einer Persönlichkeit verlobt, welche
unserer Mutter und mir ganz und gar nicht zusagt.
Mein Bruder ist — was man so sagt — als
gutmütiges Schaf in dieses Verhältnis hineingesprengt
worden. Nun verkehren wir mit der Verlobten soweit,
als es eben sein muß. Die weitere Verwandtschaft
aber möchten wir am liebsten vollständig ignorieren.
Die andere Seite hat es darauf abgesehen, mit ihren
erlangten Beziehungen sich bei jeder Gelegenheit zu
brüsten. Es macht uns, ganz besonders der lieben
Mutter, das Leben am Orte völlig verleiden. Ich
kann mit den eingehenden Antworten meine liebe
Mutter vielleicht beruhigen und danke zum voraus
bestens dafür. Tochter einer oielMrigcn Abonnentin,

Krage 8585: Ich brauche sehr viel englisches
Pflaster zum Flicken und möchte dasselbe gern billig
selber herstellen. Kann mir vielleicht jemand ein Rezept
dafür angeben? Herzlich dankbar wäre dafür

Eine fleißige Arbeiterin.

Krage 8586: Könnte nicht einer jungen Frau, die
wegen eines Leidens nicht umhergehen kann, eine nette
Arbeit angewiesen werden, bei welcher sie Abwechslung
und Anregung fände und etwas verdienen könnte?

Das Stricken und Häckeln thut ihr nicht gut. Weil
diese Arbeiten sehr rasch ausgeführt werden müssen,
um damit etwas zu verdienen, hat der Arzt sie
verboten. Für guten Rat wäre von Herzen dankbar

Eine triue Leserin,

Krage 8587: Wie sind sogen. Wasserstiefel zu
behandeln, daß die stundenlang im Wasser stehenden Füße
trocken bleiben und das Leder nachher nicht hart wird?
Für guten Rat dankt bestens grau M, A, w R.

Krag« 8588: Hat eine Pflegerin für Gemütskranke
eine besondere Lehre zu machen? Sind mit der Wartung

von Irren auch körperliche Dienstleistungen
verbunden, die physische Kraft erfordern? C. <5. u.

Krage 8583: Wo erhält man die Handstickmaschine
„Die Fee des Hauses" und zu welchem Preis? Und
wo könnte darauf zu fertigende Arbeit bezogen werden?
Zum voraus dankt bestens F. H,

Krage 8533: Was ist zu machen gegen
hochgradige Blutarmut und den daraus hervorgehenden
Schwächezuständen? Welche Lebensweise ist am
zweckmäßigsten, welche Medikamente sind am zuträglichsten,
um wirkliche Heilung zu bringen? — Von auffallend
großer, kräftiger Körperbeschaffenheit, ist diese
Blutarmut als Angebinde mir in die Wiege gelegt worden.
Die nimmermüde Sorge und Pflege der Mutter hatte
sie in den Jugendjahren fast gänzlich gehoben. Da
kam das Studium, die Lehr- und Wandersahre,
körperliche Ueberanstrengung, seelische Erschütterungen —
und das alte Leiden erwachte wieder und erstarkte
immer mehr trotz ärztlicher Behandlung, trotz
Eisenpräparaten, Kuren :c. Im Frühling speziell nehmen
Müdigkeit und Schwäche dermaßen überHand, daß die
sonst so liebe Berufsarbeit, die Geist und Seele stark
in Mitleidenschaft zieht, gänzlich unmöglich gemacht
wird. — Kennt vielleicht eine verehrte Leserin, ein
geehrter Leser ein Mittel, das Heilung bringen könnte
oder — was wohl noch besser wäre — ein Buch, das
Aufschluß gebend über die Behandlung des Leidens
auch genaue Anleitung über zweckentsprechende
Lebensführung bieten würde? — Für gefällige Antwort bin
ich von Herzen dankbar. - P,

Krage 8531: Angeregt durch den Artikel betr.
„Die Feuchtigkeit der Luft in unsern Wohnräumen"
wäre mir erwünscht, zu erfahren, ob es handliche
Instrumente gibt, die dauernd, ähnlich wie die Thermometer

und Barometer, Ablesungen über den momentanen

Feuchtigkeitsgehalt der Luft gestatten und wie
hoch sich solche Instrumente im Preise stellen?

F. L. !» W.

Antworten.
Auf Krage 8574: Im allgemeinen glauben die

Amerikaner, daß sie uns weit über sind und nichts
von uns lernen können; selbst wer sich leicht anpassen
kann, wird es sehr schwer finden, drüben einen
befriedigenden Unterricht zu erteilen, und dann ist die
Entfernung sehr weit, und man kommt mühsam wieder
zurück. Fragen Sie das schweizerische Konsulat in
New Uork unter Beilegung einer Retourmarke um
Adressen von guten Stellenvermittlungsinstituten. ^
Mit Stellen in Südamerika haben viele Schweizerinnen
allerbetrübendste Erfahrungen gemacht. Fr. M. i» B.

Auf Krage 8574: Tüchtige Sprachenkenntuisse sind
immer von Wert, aber mehr als Lehrerin an Schulen
oder dann in großen Häusern zur Repräsentation.
Auch im Geschäftsleben werden Sprachenkenntnisse in
Amerika sehr gut honoriert, wenn damit Kenntms im
Maschinenschreiben in den verschiedenen Sprachen und
das mehrsprachige Stenographieren verbunden ist. Ein
Inserat in einein großen, von Handelskreisen viel
gelesenen Blatt wird Ihnen entsprechende Anfragen
bringen. Salärangebol müssen Sie in solchem Fall
nicht selber machen, sondern von der andern Seite sich

machen lassen, dann kommen Sie zum Ziel. Sie dürfen
keinesfalls Dollars in Franken umrechnen, wenn Sie
auf der Höhe sein wollen, sondern es darf Ihnen der
Dollar nicht mehr wert sein als hierzulande ein Franken.
Das Umrechnen hat erst einen praktischen Wert, wenn
Sie aus Ihren Dollarersparnissen in der alten Heimat
nach Frankenwährung den Lebensunterhalt bestreiten
können. Eine, die drin war und nun glücklich zum Genießen

draußen ist.

Auf Krage 8575: Manches, was man als
Aberglaube bezeichnet, ist im Lichte der neuen Wissenschaft
nur eine besondere Art von Hypnose, und deren Einfluß

auf Krankheit darf doch nicht unterschätzt werden.

In der wärmeren Jahreszeit, welcher wir entgegengehen,

wird das Lüften des Krankenzimmers Ihnen
auch viel weniger Mühe mehr machen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8575: Der Aberglaube stammt aus
dem liebenden Bestreben, einem hoffnungslos Kranken
die Hoffnung nicht zu rauben, sondern selbst das
Widersinnigste zu thun, um sie bei dem armen Kranken
aufrecht zu erhalten. Wir opferten seiner Zeit nicht
nur unser persönliches Behagen, sondern auch Turteltauben

und unsere Lieblingshunde und -Katzen, um
dem hoffnungslos kranken Vater seine neu erwachte,
letzte Hoffnung zu erhalten. Was kümmerte uns doch
das abfällige Urteil der sogen. Aufgeklärten. Wir
konnten unserem innig geliebten Kranken bis zum
letzten Atemzug die frohe Hoffnung erhalten, das war
uns genug. Das Weitere ist unsere eigene Sache, über
die wir keinem Menschen Rechenschaft schuldig sind.

Die dankbaren Hinterlassenen eines langjährigen Abonnenten.

Auf Krage 8575: Es ist oft schwer zu sagen,
welchen Ursprung ein abergläubischer Gedanke hat.
Zufall und phantastische Einfalt bilden meistens die
Ausgangspunkte. Im allgemeinen ist es natürlich
Unrecht, dem Aberglauben Vorschub zu leisten; handelt
es sich hingegen um einen Fall, wo jede Hoffnung
dahin und nur noch mit einem möglichst lindernden
Ausgang zu rechnen ist, so ist jedes lindernde Mittel

am Platze, soweit es nicht unbehindert schädigen kann.
Wenn auch im allgemeinen Vögel nicht besonders
hygienische Haustiere sind, so läßt sich doch bei sorgfälliger

Haltung und speziell bei Reinlichkeit fast alle
nachteiligen Wirkungen des Vögelhaltens verhindern.
Allerdings wenn der Kranke von einer Lufterneuerung
im Zimmer nichts wissen will, wird die Sache nicht
geruchlos werden. Das Beste wird sein, wenn Sie
nicht merken lassen, daß Ihnen der Geruch des
Vogels widerwärtig ist, sondern dem Kranken auseinandersetzen,

daß Sie für ihn alles thun werden, was für
ihn nicht schädlich sei. Das Halten eines größere»
Äogels im Wohnraume sei bei guter Lüftung ihm
nicht schädlich; bei ungenügender Lüftung hingegen
müsse in seinem eigenen Jnteress e davon
Umgang genommen werden. gz.

Auf Krage 8576: Sie stellen gar vielerlei und
widerspruchsvolle Anforderungen, doch wird ein
größerer, gut assortierter Papierhändler Ihnen schon
entsprechen können. Die altägyptischen Papyrus sind drei-
bis viertausend Jahre alt und immer noch lesbar:
freilich sind sie manchmal Jahrhunderte lang nicht
berührt worden. Fr. M. in B.

Auf Krage 8576: Ziehen Sie das Papier durch
Schellackspiritus und denken Sie dabei gleichzeitig, daß
der Schellackspiritus nur eine Grenze darbietet für
seriöse Menschen und daß einsig allein nur das
Verkaufen zu einem bestimmten Preis das nach beiden
Seiten gerechte System ist. ze.

Auf Krage 8576: Von Anfang an eine gute
Papiersorte zu wählen, wird besser sein, als nachträglich

eine geringere Sorte widerstandsfähig machen zu
wollen. Je nach der Verwendung werden Sie in einer
Papierhandlung bei Angabe der nötigen Eigenschaften
das Gewünschte erhalten können. gz.

Auf Krage 8577: Die altmodische Mischung von
einem Teil Schafwolle mit zwei Teilen Roßhaar bleibt
die beste; die Hauptsache aber liegt beim Tapezierer,
welcher die Matratze aufpolstert. Mit den Paradiesbetten

habe ich selbst keine Erfahrungen gemacht und
weiß nicht, ob dieselben auch in besonderer Stärke
fabriziert werden. Fr. M. ^ B.

Aus Krage 8578: Ich finde Ihre Meinung sehr
unvernünftig und unrecht; wünschen Sie, daß Ihre
Kinder schlecht behanoelt und gepflegt werden, oder
daß sie für die gute Pflege sich undankbar zeigen und
nicht anhänglich an die Pflegerin sind? Nur grauser
Egoismus oder völlige Unüberlegtheit können so etwas
verlangen. — Schenken Sie den Kindern, denen Sie
sonst so wenig sein können, in der übrigen Zeit doppelt
Ihre vollste Liebe, und sie werden auch dies anerkennen,
sowie sie verständig genug dazu sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 8578: Auch ich meine, Sie sollten sich
glücklich schätzen, einen solch treulichen Ersatz für Ihre
Mutterpflichten und Muttersorgen gefunden zu haben.
Sie müßten denn nur daran denken, für Ihre
geschäftliche Thätigkeit in einer fremden Kraft einen
Ersatz zu finden. Dann natürlich würde sich das Blatt
wenden. Es fragt sich nun, für was Sie selber besser
taugen, für die geschäftliche Thätigkeit oder für die
Erziehung der Kinder. Wo Sie sich unbedingt Meister
fühlen, da setzen Sie die eigene Kraft ein, wo aber
nur die Eigenliebe in Gedanken wirken möchte, da
lassen Sie auch ohne kleinliche Skrupel die bessere
Kraft walten. Es wäre interessant, zu erfahren, wie
Ihr Gatte die Fragen für sich selber beantwortet.

X.

Auf Krage 8578: Ich hatte letzthin Gelegenheit,
zu sehen, wie ein neu angeschaffter Hund den Meister,
der ihn doch bezahlt hatte und ihm Nahrung und
Unterkunft gewährte, als fremd betrachtet«.; dem
Gärtner jedoch, der ihn aus der engen Reisekiste hob,
ihm das Futter darbot, ihn reinigte und sich mit ihm
abgab, sehr anhänglich und nur ihm allein folgsam
war. Ist das zum Verwundern? Kaum! Der Hund
verfolgt dabei gewiß keine Absicht; es ist dieses
Verhalten eine sehr natürliche Folge der Umstände.
Und wenn Sie die gleiche Beobachtung bei Ihren in
Pflege gegebenen Kindern machen, so thun Sie Unrecht,
wenn Sie in dem Verhalten nun etwas Besonderes
suchen. Momentan steht eben thatsächlich Ihre Stell-
verlreterin Ihren Kindern, wenigstens gemütlich, näher;
und solange Sie sich, weil geschäftlich verhindert, mil
den Kindern nicht gemütlich abgeben können, sollten
Sie froh sein, eine solch gute Stellvertreterin gefunden
zu haben. Wenn Sie sich ärgern wollen, so gibt Ihnen
hiezu höchstens Ihre etwas abweichende Stellung zur
Familie berechtigten Anlaß. Freuen Sie sich aber
über Ihre natürlichen Kinder in der Erwägung, wie
sehr sie Ihnen anhänglich sein würden, wenn Sie
sich, als Mutter, mit den Kindern beständig abgeben
könnten. B.

Auf Krage 8573: Eine beginnende Nervenerkrankung

gehört zu den schwierigsten Aufgaben für die
Umgebung, da der Kranke seinen Zustand in der Regel
nicht einsieht und doch noch zu vernünftig ist, um als
unzurechnungsfähig zu gelten. Am besten gehen Sie
selbst zu einem erfahrenen Nerven- oder Irrenarzte
und erzählen ihm die Sache mit allen Details; diesem
Manne ist dergleichen schon oft vorgekommen, und er
wird aus seiner Erfahrung an andern raten, was da
zu thun ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 8573: Es müßte sonderbar zugehen,
wenn Sie als selbstlos liebende, geistig überlegene
Schwester nicht schon längst ausgefunden hätten, daß
eine Nervenheilanstalt aufgesucht werden muß. Solche
Zustände sind daheim nicht zu kurieren. Neue passende
Umgebung unter der steten Aufsicht eines der
Patientin sympathischen Spezialarztes ist das einzig
Richtige und, wenn rechtzeitig zur Anwendung gebracht,
Erfolgreiche. W. M.
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jtuf §fr<tge 8579: gür „rounberlidje Seute" gibt
e§ nid)t§ VeffereS, atä ftrtfte Vefeßle, roenn angängig,
ober bann gegen ba§ „SBunberlicße" felbft feine
eigenen „2BunberIid)feiten" nidjt attju fefjr ju unter»
brüden. ®a§ oiele ïïiedjnungtragen unb Sorforgen
oergrößert oft nur bie SBunberltdjïeit, bie btSroeilen
aßerbingS EranEbaft fein Eann, oft aber audj nur eine

träge Unjufriebentieit mit fid) felbft ift, meift oerur»
factjt burd) ungenügenbe Setpätigung feiner Kräfte.

B.

^uf 3îrage 8580: ©pielfucßt ift eine ätjnüdje
Kranfpeit rcie SErunEfudjt unb gehört in bie §anb be§

erfahrenen unb oorber benad)rid)tigten ßauSarjteS.
©efcploffene $eilftätten für Spielfucpt gibt e§ meines
SBiffenS nicht, aber man bat fcpon oiel gewonnen,
roenn man ben KranEen auf oier SBocpen in eine an»
bere Umgebung aufs fianb bringt, bamit er fid) auf
fid) felbft befinnt. 3n folder iRtrfjlung muh ber 3lrjt
energifd) ben ßebel anfeßen ; fftüctfäUe werben nach»
her troßbem oorEommen, bie enbgültige Teilung aber
ift mit ber 3e't ficher ju erwarten. gt. an. tu ».

&uf tirage 8580: ®er ÜJiann ift febr roaprfcpein»
Ucp fdjon fo weit in'S Spiel oerftricEt, bah er in bem»

felben nod) feinen einzigen SRettungSanter erblicEt.
SRacpen Sie ftcp in aller StiHe mit bem ©ebanEen
recht oertraut, Eünftig als Selbfterwerbenbe für gpre
Ktnber forgen gu müffen. 3roang§mittel Segen foltfje
Seibenfehaften bat eingig baS unerbittliche, felbft berauf»
befd)worene Sdjicffal in ber çanb.

®tnf, bit bas (Stellt audj erfahren muhte.
Jtuf tirage 8580: SBenn ÜJtänner fchwad) werben,

ift guter iRat teuer! Seien Sie froh, bajj Sie unter
biefen Umftänben nid)tS gugebradjt haben, benn auch
biefeS ginge ben gleichen 2Beg unb bie 3lntwort wäre
bie gleich« mit üßeglaffung ber groeiten öälfte beS

©aßeS. Solange noch etwas gu fpetulieren ba ift, wirb
nidjt oiel gu mähen fein; feben Sie fih für Sie unb
bie Stoiber für eine „@bbe" oor unb laffen Sie gpren
Sntfhlub ben ©atten wiffen. SBenn er bann nodj
etwaS auf feinen ©atten» unb Vaterpflicpten hält,
werben eS ihm biefelben nicht julaffen, Sie für ben
Unterhalt ber Familie arbeiten gu feben. ».

Jluf §frage 8581: Sie mögen fih mit Voraj,
Kleie unb lauem SBaffer wafhen, aber immerbin niept
täglich jahrein jahraus, benn bie jjaut oerliert baburtp
ihre SReftiieng. ©egen SRungeln würbe ©eftcptSmaffage
baS richtige SRittel fein; wenn Sie fih ein paar SRal
geigen laffen, wie man bieS macht, EBnnen Sie eS

felbft beforgen. — gn Qprem Sllter bat man übrigens
überhaupt noh Eeine SRuttgeln. gt. an. tn ».

Stcuiffctou.

|Uter 0tH und)
(Sortfefeunfl.)

®er gebähte 9lbenb exwerfte unmtßfürlih halb
entfdjlafene ©efüljle; Seonarbp fdjloß bie auSge»
ftredfte föanb warm tn bie feine. „®emiß, Siflt, eS

mar mir beiliger ©rnft bamit. Unb beute, jeßt,
follte mir eine Sßrobe 3b"S Vertrauens werben?"

„3a, Sie waren bamals fo gütig gu mir, unb
ba bähte ih —" fie ftodfte errötenb.

„SBaS bähten Sie, was fih an jene ©tunbe
anfcßließen fönnte?" forfdjte er eifrig.

„3h bin nur ein Äinb, unb niemals bat man
mir bieS öfter oorgeßalten als geftern unb beute —
aber fo unmiffenb bin ijb boh niht mebr, baß ih
niht wiffen follte, ob ih jemanb lieb babe ober

nihil
„SBer foBte baran gweifein?"
Sißi brach üon neuem in bwftrgeS ©djludjgen

aus. „®aS ift eS ja eben, was mih fo unglücElih
maht, baß niemanb an mein Unglüct glaubt l"

' ** *
" gamtp lonnte fih niht mehr begwingen. „Stnb
©te oerlobt, ob, fagen ©ie eS boh, finb ©te 3h
möhte 3buen fo gern einen fdjwungboßen ®lüd<
wunfh barbringenl"

„§üten ©iefth bor biefem Slnerbieten, Seonarbp,'
Iahte ®olbe, „unter fünfgig Verfen tßut fte'S bei

3buen auf feinen goß. äftieß felbft bat fie leßtßtn
gum ©eburtstag mit gebn ©onetten angebietet, unb
was bin th gegen ©tel"

„©hänblth, böhft fhänblih 1" rief garnit) ent
rüftet. Slber fie errötete boh bor greube, als ßeo
narbt) ihre §anb füfete. „Uub wenn eS bunbert
Verfe wären, gräuletn gannl), fo würbe ih fie
als einen VeweiS 3brer greunbfhaft aße bunbert
mit Vergnügen unb 2lnbad)t lefen."

„3bre Vraut bürfte barin einen ©djeibungS
grunb feben, ßeonarbtj —"
M „HJleine Vraut?" (Slfe fühlte feinen Vltcf burh
bie gefenften ßtber brennen. „SBenn ih nun fagte,
ih habe feine?"

„©b, über biefe ^euheleil" rief gannb- „3Jlan
febe nur baS glücffelige Sähein beS SriumpbeSl
©Ife, ßJtenfhenfenneiin, ftrafe ihn ßügen."

„3a, ftrafen ©te mich Sügen," fagte Seonarbt)
weih« „fßlein &erg foß offen bor 3buen liegen;
wenn ©ie barin gu lefen oermögen, wtfl ih aßeS
befennen."

„3lßeS? 2luh bafe ©ie mit 3bren greunben ein
alfheS ©piel treiben?" erwiberte bie junge grau

bitter. „®aß «Sie bie bobuen, bie fih um 3br
SebenSglücf forgen?"

„®näbige grau," fuhr ber Sßrofeffor auf, aber
er begwang fih- „Sie mißbrauchen 3bre ©ewalt,
ohne ben Sern gu treffen,

Denn Eannft beS greunbeS SCbutc 3)u nicht begreifen,
So fängt ber greunbfhaft heil'ger ©laube an!"

„3h lann biefen ®lauben niht teilen. 9Mn
Verftanb ift meine Suoerfidjt; wo ih nihtS febe,
fann ih auch nidjtS fühlen. SBenn eS 3b«en beute
einfiele, mir mein SiebfteS gu oernihten, bloß um
"ih »an meinem Vertrauen gu übergeugen, fo müßte
h Sie geringer achten als ben geinb, ber baS«
elbe aus wahlberechtigtem §affe that. „Ob," rief
fie leibenfhaftlih, „warum woßen ©ie bie beiben
jöhften ®üter btefer ©rbe, greunbfhaft unb Siebe,

gu iprannen ftempeln, gu Slippen, an benen je be

felbftänbige Siegung fheitern muß. 3Jluß baS SBeib

ewig bulben unb gewähren, ohne jemals forbern
gu fönnen?"

„SaS gewähren, was ber ÜJiann in Siebe oon
ihr forbert, baS bulben, was fie aus Siebe über»
nommen. ©ibt eS einen fhöneren Veruf als Siebe
üben?" fragte Seonarbp. „©ie werben biefeS b"be
Sieb weiblihen SBirEenS auh «oh lennen lernen
— unb lieben."

„3h lönnte es niht," rief ©Ife mit blißenben
Slugen, „ih tonnte es niht; felbft wo ih mein
Seben hingeben möhte, tonnte ih niht ©tlaoe feinl"

„©flaüin ber Siebe?" fragte Seonarbt) brin»
genb. „®enfen ©ie nah, bie größte ©tlaoin ber
Siebe ift- gugleih bie Herrin beS ®eliebten — aus
Siebe. Sonnen ©ie eS begreifen?"

„3h fann eS nihil" rief ©Ife.
„Ob, gib nah," bat gannl) fanft, „®u fhmäbft

®etn ©efhleht mit folhem SBibetfpruh."
„Stein l" — ©Ife Iahte, aber eS war ein un»

heimlich fharfeS Sahen. Stein, niemanb burfte
Wiffen, wie elenb eS tn ihrem .Çergen auSfab; fie
raffte fih gewaltfam auf, unb ohne nahgubenfen,
fprubelten jeßt bie wigigften ©infäße, farfaftifh oft
unb häufiger noh bitter wie ein brißanteS geuer»
wert über ihre Sippen, bie ©efhwifter blenbenb
unb entgücfenb, nur ben eingigen niht, für weihen
fie fih üerleugnete.

3bn quälte biefe franfbafte ©rregung, unb ber
trodtene ©lang ihrer Slugen beunruhigte ihn.

„@te tonnten mit 3brer glücflthen Somit einen
©äulenbeiligen gum Sahen reigen," rief ©olbe, fih
bie Slugen wtfhenb. „3b«en fönnte gelingen, WaS
feinem noh tu taufenb 3ab*en möglih war."

„Unb was wäre baS?" forfhte ©Ife neugierig.
„®en alten ©eegreiS in feinem ©rnft erfhüttern

— ob, baS ift eine furchtbare, grufelige ©efhiefite,"
Iahte er, als er baS Slntliß ber jungen grau ge=
fpannt auf fih ruhen fab- „®S ift eine ©tunbe
oon biefer ©tabt entfernt ein ©ee, an fih ein gang
barmlofeS SBaffer, tn welches ber VblfSglaube einen
©hußgeift bineinoerfeßt bat. ©iefer bireft nah ber
©ünbflut erftanbene jßatron refibteit beute noh
in feinem unterirbifhen Valaft unb fuht eine
SebenS», baS beißt eine SBaffergefäbrtin. VefonberS
in lauen ©ommernähten übermannt ihn bie ©ebn»
fuht, bann ftetgt er an bie Oberfläche b'uauf unb
fhaut begehrlich nah einem weiblihen SBefen —
notabene, baS ihm gefäßt — auS; unb webe ber
Unglücflihen, bie feine- VIjefe auf fih gegogen. ©o»
halb fie irt fein Vereih %1'angt tft, oerwanbelt ber
Stebbaber fih in einen'|cfyn SBirbel unb gtebt baS
Voot mitfamt ber SBafferbraut in feine Siefen."

„3m SBinter friert feiüe Siebe alfo ein?" fragte
©Ife mit eigentümlicher Vemegung.

„Ob, teinéSmegS, ba fleht ber VolfSglaube
häufig einen bärtigen ©reis auf einer ©isfhoße
fißen, ber neugierig in bie ffiunbe fhaut. §ei, wie
fließen bie ©hlittfhubläufertnnen, wenn unüerfeßenS
baS ©iS oor ißnen fraht, ober eine geborftene
©teße auftaucht."

„©tnb ©ie auh gut unterrichtet, baß ber alte
©ünber niht oießeiht Vielweiberei betreibt?"

„©tlihe ßltjen mögen woßl Oorbanben fein,
meine ©näbigfte, fonft aber würbe bie Vetreffenbe
abfolut berrfhen."

©ine USaufe entftanb — bann rihtete fih bie
junge grau empor. „®ut benn, ih werbe ben ©in»
famen braußen auffuhen unb tröften." ©S lag
etwas fo bämontfh ©ewiffeS, etwas fo Uebergeu»
genbeS in ben wenigen SBorten, baß bie fleine
©efeßfhaft fih erfhretft anfaß.

„!0}aS woßen ©ie tßun?" fragte Seonarbp.
„®a8 fßräoeniere biefeS falten greierS fpielen,

ißm helfen, feine ©tlaoin ober feine £>errin fein,
WaS ©ie woßen l Staffen ©ie auf, meine £>err»

fhaften, morgen um biefe Seit bringe ih 3ßnen
entWeber feine nebligen ©rüße, ober ih tßrone be>

reits neben meinem ßleptun unb fcßmilcfe feine
grauen .§aare mit einem Srange oon ©hilfgraSl"

gannp ftieß einen Ieihten ©hrei aus. „®u

wirft boh baS ©ntfeßlicße niht wagen woßen ®er
©ee ift tüdifh unb tief obenbreinl

„3ebenfaßS ift feine ©istrufte burh baS ®au»
Wetter geftern unb beute gelodert, an manchen
©teßen fogar geborften. ©ie werben, ©ie bürfen
bie toßfüßne gaßrt niht meßr unternehmen," fagte
ber Sßrofeffor, ben bie unßeimlihe Sebßaftigfett ber
jungen grau ernftlih beunruhigte.

„Slh, ®borßeit," fagte ©olbe, auffteßenb. „Somm,
gannp, hilf mir braußen eine Sowie jßunfh brauen,
mögen fih bie fjerrfcßaften unterbeffen über ben
SBaffergott einigen."

©ie gingen — baS Sßaar blieb aßein gurüd.
Seonarbp ftanb auf unb ging gu ©Ife; er.faß ißr
©eelenleib, ba quoß auh fein ©mpfinben über.
„®ibt eS benn gar nidjtS meßr auf ber ©rbe, baS
©ie an biefelbe gu feffeln üermöcßte?" fragte er
gebämpft. „SBoßen ©ie eS niht noh einmal Der»
fueßen, glüdlih gu fein?"

„®ort, wo ®u niht bift, ba ift baS ©liidl"
murmelte fie bumpf.

„®a3 ßöhfte ©lüd fennt feine Bleue, feinen
©tolg, feine «einließen Unterfhiebe, eS liegt im
eigenen bergen uns ewig erreihbar unb unoer»
äußerlidß. «Sie fhelten uns BJlänner ©goiften —
wären wir eS niht, waS hätte bie Siebe bann noh
für einen Bteig SBarurn ba ßeuheln, wo bie SBaßr»
ßeit unenblih fhöner ift als bie lieblicßfte Sügel
®ie grau muß fih unterorbnen, foß fie anberS
beglüden unb beglüdt werben; tonnten ©ie mih
oetfteßen, wie bange würbe 3ßnen bei bem @e=

banfen an 3ßte einfame ©röße werben 1"

„®arum eben wiß ih mih gu meinem SBaffer»
gott Phten," fagte ©Ife, fieß mit ©ewalt feiner
fpmpatßifhen ©timme entgießenb.

„©ie woßen wirflih 3ßt Sehen an ein fo
WaßnwißigeS BJlärhen wagen ?" rief er gornig. „3ft
eS niht unbeugfamer ©igenwiße, ber ©ie tn ben
®ob treibt? ©efteßen ©ie, es ift baS naffe ©rab,
welheS ©ie an fieß gießt?"

„©in ®räumen wirb'S fein, oßne ©rwahen, waS
weiter ?"

„@ie foßen aber niht fterben, weil — weil ih
eS niht wißt ©ie haben feinen ©runb, biefeS
lepte, ßoffnungSlofe ©twaS aufgufudjen — wenn
©ie woßten, ©Ife, wie glüdlih fönnten ©ie fein!
Vegwingen ©ie fih, geben ©ie nacßl"

„Blein, ih gebe niht nah — unb ih wiß auh
3ßr gepriefeneS ©lüd niht meßr. SBaS ih liebte,
ßabe icß oerloren, eS ift mein glucß, baß ih ewig
ntmmer mein ©lüd befipen barf. ©eben ©ie,
fhwelgen ©ie in ben Slrmen 3ßier Siebe, midß
aber laffen ©te fterben. ©ie glauben niht, wie
troftreih mir biefe fUtöglicßfeit erfheint."

„©Ifel" rief er fcßmerglicb, „ein unglüdfeliger
3rrtum befängt ©ie — "

„Vießeidjt bin ih auh einmal gar niht bie
Btehte," lächelte fie fanft, „unb bann läRt mih ber
greierSmann ungefäprbet baoongiepen. SBaS fürh=
ten ©ie alfo? ©eben ©ie meine SBiebergeburt auf;
felbft wenn gefheßene ®inge ungefheßen gemacht
werben fönnten, wäre ih oie Iepte, bie ©ie gu be»

glüden oermöhtel"
„©o befteßen ©te auf 3ßrem SBißen?" fragte

er rußig.
„®ewiß — wir woßen gleich Slbfcßieb neßmenl"
„®ut benn, ih werbe bie gaßrt mit 3ßuen

maeßen," fagte er fait.
©ie gudte gufammen — mar es ©djmerg ober

Suft ®aS ungewohnte wonnige ©efüßl fam wteber
über fie unb mähte ißre ©eftalt erbeben, ißre
SBangen glüßten. „gür mih fußen ©te nidjtS wagen,
benfen ©ie an 3ßre fßfließt, an 3ßre Siebe —"
flüfterte fie leife.

„3h beute nur an ©ie SBenn ©ie noh ben
SJlut ßaben, fo beftimmen ©te bie ©tunbe, wo wir
gufammen ben SBaffergreiS auffuhen woßen."

©ie rihtete fih energifh auf. „ÜJlorgen 9tah=
mittag bennl"

Seonarbp trat biht gu ißr tinb fih tief über
fie neigenb, fragte er mit innigem ®on: „SBenn
einer fein Seben für ben anberen wagt, waS folgt
barauS?"

©ie preßte bie §änbe gufammen, um niht auf»
gufdjreien oor unenblidjem ©djmerg.

„®aß ber anbere ißm teurer fein muß als baS
eigene Seben, niht Waßr? SBoßen ©ie noh bie
gaßrt wagen?"

SißiS Vilb ftieg in ißr auf — eS mar aßeS

®rug unb SEäufcßung. „fßlorgen Blahmittag, oßne
SBanfen!"

©r ging oon ißr. ®ie ©efhwifter traten ein.

(gortfeßung folgt.)

VucßbrucEerei SDterEur, @t. ©aßen.
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Auf Krage 857S: Für „wunderliche Leute" gibt
es nichts Besseres, als strikte Befehle, wenn angängig,
oder dann gegen das „Wunderliche" selbst seine
eigenen „Wunderlichkeiten" nicht allzu sehr zu
unterdrücken. Das viele Rechnungtragen und Vorsorgen
vergrößert oft nur die Wunderlichkeit, die bisweilen
allerdings krankhaft sein kann, oft aber auch nur eine

träge Unzufriedenheit mit sich selbst ist, meist verursacht

durch ungenügende Bethätigung seiner Kräfte.
v.

Auf Krage 8580: Spielsucht ist eine ähnliche
Krankheit wie Trunksucht und gehört in die Hand des

erfahrenen und vorher benachrichtigten Hausarztes.
Geschlossene Heilstätten für Spielsucht gibt es meines
Wissens nicht, aber man hat schon viel gewonnen,
wenn man den Kranken auf vier Wochen in eine
andere Umgebung aufs Land bringt, damit er sich auf
sich selbst besinnt. In solcher Richtung muß der Arzt
energisch den Hebel ansetzen; Rückfälle werden nachher

trotzdem vorkommen, die endgültige Heilung aber
ist mit der Zeit ficher zu erwarten. Fr. M. w ».

Auf Krage 8580: Der Mann ist sehr wahrscheinlich
schon so weit in's Spiel verstrickt, daß er in

demselben noch seinen einzigen Rettungsanker erblickt.
Machen Sie sich in aller Stille mit dem Gedanken
recht vertraut, künftig als Selbsterwerbende für Ihre
Kinder sorgen zu müssen. Zwangsmittel gegen solche
Leidenschaften hat einzig das unerbittliche, selbst
heraufbeschworene Schicksal in der Hand.

Eine, die das Gleiche auch erfahren muhte.

Auf Krage 8580: Wenn Männer schwach werden,
ist guter Rat teuer! Seien Sie froh, daß Sie unter
diesen Umständen nichts zugebracht haben, denn auch
dieses ginge den gleichen Weg und die Antwort wäre
die gleiche mit Weglassung der zweiten Hälfte des
Satzes. Solange noch etwas zu spekulieren da ist, wird
nicht viel zu machen sein; sehen Sie sich für Sie und
die Kinder für eine „Ebbe" vor und lassen Sie Ihren
Entschluß den Gatten wissen. Wenn er dann noch
etwas auf seinen Gatten- und Vaterpflichten hält,
werden es ihm dieselben nicht zulassen, Sie für den
Unterhalt der Familie arbeiten zu sehen. B.

Auf Krage 8581: Sie mögen sich mit Borax,
Kleie und lauem Wasser waschen, aber immerhin nicht
täglich jahrein jahraus, denn die Haut verliert dadurch
ihre Resistenz. Gegen Runzeln würde Gesichtsmassage
das richtige Mittel sein; wenn Sie sich ein paar Mal
zeigen lassen, wie man dies macht, können Sie es
selbst besorgen. — In Ihrem Alter hat man übrigens
überhaupt noch keine Runzeln. Fr. M. w ».

Jeuilleton.

Mer gibt «ach?
(Fortsetzung.)

Der gedachte Abend erweckte unwillkürlich halb
entschlafene Gefühle; Leonardy schloß die ausgestreckte

Hand warm in die seine. „Gewiß, Lilli, es

war mir heiliger Ernst damit. Und heute, jetzt,
sollte mir eine Probe Ihres Vertrauens werden?"

„Ja, Sie waren damals so gütig zu mir, und
da dachte ich — " sie stockte errötend.

„Was dachten Sie, was sich an jene Stunde
anschließen könnte?" forschte er eifrig.

„Ich bin nur ein Kind, und niemals hat man
mir dies öfter vorgehalten als gestern und heute —
aber so unwissend bin ich doch nicht mehr, daß ich
nicht wissen sollte, ob ich jemand lieb habe oder
nicht!

„Wer sollte daran zweifeln?"
Lilli brach von neuem in heftiges Schluchzen

aus. „Das ist es ja eben, was mich so unglücklich
macht, daß niemand an mein Unglück glaubt!"
' -l-

-» -ft

" Fanny konnte sich nicht mehr bezwingen. „Sind
Sie verlobt, oh, sagen Sie es doch, sind Sie? Ich
möchte Ihnen so gern einen schwungvollen
Glückwunsch darbringen!"

„Hüten Sie sich vor diesem Anerbieten, Leonardy/
lachte Golde, „unter fünfzig Versen thut sie's bei

Ihnen auf keinen Fall. Mich selbst hat sie letzthin
zum Geburtstag mit zehn Sonetten angedichtet, und
was bin ich gegen Sie!"

„Schändlich, höchst schändlich!" rief Fanny ent
rüstet. Aber sie errötete doch vor Freude, als Leo
nardy ihre Hand küßte. „Uud wenn es hundert
Verse wären, Fräulein Fanny, so würde ich sie

als einen Beweis Ihrer Freundschaft alle hundert
mit Vergnügen und Andacht lesen."

„Ihre Braut dürfte darin einen Scheidungs
gründ sehen, Leonardy —"

^ „Meine Braut?" Elfe fühlte seinen Blick durch
die gesenkten Ltder brennen. „Wenn ich nun sagte,
ich habe keine?"

„Oh, über diese Heuchelei!" rief Fanny. „Man
sehe nur das glückselige Lächeln des Triumphes!
Elfe, Menschenkennerin, strafe ihn Lügen."

„Ja, strafen Sie mich Lügen," sagte Leonardy
weich. „Mein Herz soll offen vor Ihnen liegen;
wenn Sie darin zu lesen vermögen, will ich alles
bekennen."

„Alles? Auch daß Sie mit Ihren Freunden ein
älsches Spiel treiben?" erwiderte die junge Frau
bitter. „Daß Sie die höhnen, die sich um Ihr
Lebensglück sorgen?"

„Gnädige Frau," fuhr der Professor auf, aber
er bezwäng sich. „Sie mißbrauchen Ihre Gewalt,
ohne den Kern zu treffen,

Denn kannst des Freundes Thun Du nicht begreifen,
So fängt der Freundschaft heil'ger Glaube an!"

„Ich kann diesen Glauben nicht teilen. Mein
Verstand ist meine Zuversicht; wo ich nichts sehe,
kann ich auch nichts fühlen. Wenn es Ihnen heute
einfiele, mir mein Liebstes zu vernichten, bloß um
-ich von meinem Vertrauen zu überzeugen, so müßte
ch Sie geringer achten als den Feind, der das-
elbe aus wohlberechtigtem Haffe that. „Oh," rief

sie leidenschaftlich, „warum wollen Sie die beiden
höchsten Güter dieser Erde, Freundschaft und Liebe,
zu Tyrannen stempeln, zu Klippen, an denen jede
selbständige Regung scheitern muß. Muß das Weib
ewig dulden und gewähren, ohne jemals fordern
zu können?"

„Das gewähren, was der Mann in Liebe von
ihr fordert, das dulden, was sie aus Liebe
übernommen. Gibt es einen schöneren Beruf als Liebe
üben?" fragte Leonardy. „Sie werden dieses hohe
Lied weiblichen Wirkens auch noch kennen lernen
— und lieben."

„Ich könnte es nicht," rief Else mit blitzenden
Augen, „ich könnte es nicht; selbst wo ich mein
Leben hingeben möchte, könnte ich nicht Sklave sein!"

„Sklavin der Liebe?" fragte Leonardy
dringend. „Denken Sie nach, die größte Sklavin der
Liebe ist- zugleich die Herrin des Geliebten — aus
Liebe. Können Sie es begreifen?"

„Ich kann es nicht!" rief Elfe.
„Oh, gib nach," bat Fanny sanft, „Du schmähst

Dein Geschlecht mit solchem Widerspruch."
„Nein!" — Else lachte, aber es war ein

unheimlich scharfes Lachen. Nein, niemand durfte
wissen, wie elend es in ihrem Herzen aussah; sie

raffte sich gewaltsam auf, und ohne nachzudenken,
sprudelten jetzt die witzigsten Einfälle, sarkastisch oft
und häufiger noch bitter wie ein brillantes Feuerwerk

über ihre Lippen, die Geschwister blendend
und entzückend, nur den einzigen nicht, für welchen
fie sich verleugnete.

Ihn quälte diese krankhafte Erregung, und der
trockene Glanz ihrer Augen beunruhigte ihn.

„Sie könnten mit Ihrer glücklichen Komik einen
Säulenheiligen zum Lachen reizen," rief Golde, sich
die Augen wischend. „Ihnen könnte gelingen, was
keinem noch in tausend Jahren möglich war."

„Und was wäre das?" forschte Else neugierig.
„Den alten Seegreis in seinem Ernst erschüttern

— oh, das ist eine furchtbare, gruselige Geschichte,"
lachte er, als er das Antlitz der jungen Frau
gespannt auf sich ruhen sah. „Es ist eine Stunde
von dieser Stadt entfernt ein See, an sich ein ganz
harmloses Wasser, in welches der Volksglaube einen
Schutzgeist hineinversetzt hat. Dieser direkt nach der
Sündflut erstandene Patron residiert heute noch
in seinem unterirdischen Palast und sucht eine
Lebens-, das heißt eine Wassergefährtin. Besonders
in lauen Sommernächten übermannt ihn die Sehnsucht,

dann steigt er an die Oderfläche hinauf und
schaut begehrlich nach einem weiblichen Wesen —
notabene, das ihm gefällt — aus; und wehe der
Unglücklichen, die seine-Btjcke auf sich gezogen.
Sobald sie irt sein Bereich Mlangt ist, verwandelt der
Liebhaber sich in einen'îàn Wirbel und zieht das
Boot mitsamt der WäMbraut in seine Tiefen."

„Im Winter friert seMe Liebe also ein?" fragte
Else mit eigentümlicher Bewegung.

„Oh, keineswegs, da sieht der Volksglaube
häufig einen bärtigen Greis auf einer Eisscholle
sitzen, der neugierig in die Runde schaut. Hei, wie
fliehen die Schlittschuhläuferinnen, wenn unversehens
das Eis vor ihnen kracht, oder eine geborstene
Stelle auftaucht."

„Sind Sie auch gut unterrichtet, daß der alte
Sünder nicht vielleicht Vielweiberei betreibt?"

„Etliche Nixen mögen wohl vorhanden sein,
meine Gnädigste, sonst aber würde die Betreffende
absolut herrschen."

Eine Pause entstand — dann richtete sich die
junge Frau empor. „Gut denn, ich werde den
Einsamen draußen aufsuchen und trösten." Es lag
etwas so dämonisch Gewisses, etwas so Ueberzeugendes

in den wenigen Worten, daß die kleine
Gesellschaft sich erschreckt ansah.

„Was wollen Sie thun?" fragte Leonardy.
„Das Präveniere dieses kalten Freiers spielen,

ihm helfen, seine Sklavin oder seine Herrin sein,
was Sie wollen! Passen Sie auf, meine
Herrschaften, morgen um diese Zeit bringe ich Ihnen
entweder seine nebligen Grüße, oder ich throne
bereits neben meinem Neptun und schmücke seine

grauen Haare mit einem Kranze von Schilfgras I"
Fanny stieß einen leichten Schrei aus. „Du

wirst doch das Entsetzliche nicht wagen wollen? Der
See ist tückisch und ties obendrein!

„Jedenfalls ist seine Eiskruste durch das
Tauwetter gestern und heute gelockert, an manchen
Stellen sogar geborsten. Sie werden, Sie dürfen
die tollkühne Fahrt nicht mehr unternehmen," sagte
der Professor, den die unheimliche Lebhaftigkeit der
jungen Frau ernstlich beunruhigte.

„Ach, Thorheit," sagte Golde, aufstehend. „Komm,
Fanny, hilf mir draußen eine Bowle Punsch brauen,
mögen sich die Herrschaften unterdessen über den
Wassergott einigen."

Sie gingen — das Paar blieb allein zurück.
Leonardy stand auf und ging zu Else; er sah ihr
Seelenleid, da quoll auch sein Empfinden über.
„Gibt es denn gar nichts mehr auf der Erde, das
Sie an dieselbe zu fesseln vermöchte?" fragte er
gedämpft. „Wollen Sie es nicht noch einmal
versuchen, glücklich zu sein?"

„Dort, wo Du nicht bist, da ist das Glück!"
murmelte sie dumpf.

„Das höchste Glück kennt keine Reue, keinen
Stolz, keine kleinlichen Unterschiede, es liegt im
eigenen Herzen uns ewig erreichbar und
unveräußerlich. Sie schelten uns Männer Egoisten —
wären wir es nicht, was hätte die Liebe dann noch
für einen Reiz? Warum da heucheln, wo die Wahrheit

unendlich schöner ist als die lieblichste Lüge!
Die Frau muß sich unterordnen, soll sie anders
beglücken und beglückt werden; könnten Sie mich
verstehen, wie bange würde Ihnen bei dem
Gedanken an Ihre einsame Größe werden!"

„Darum eben will ich mich zu meinem Wassergott

flüchten," sagte Else, sich mit Gewalt seiner
sympathischen Stimme entziehend.

„Sie wollen wirklich Ihr Leben an ein so

wahnwitziges Märchen wagen?" rief er zornig. „Ist
es nicht unbeugsamer Eigenwille, der Sie in den
Tod treibt? Gestehen Sie, es ist das nasse Grab,
welches Sie an sich zieht?"

„Ein Träumen wird's sein, ohne Erwachen, was
weiter?"

„Sie sollen aber nicht sterben, weil — weil ich
es nicht will! Sie haben keinen Grund, dieses
letzte, hoffnungslose Etwas aufzusuchen — wenn
Sie wollten, Else, wie glücklich könnten Sie sein!
Bezwingen Sie sich, geben Sie nach!"

„Nein, ich gebe nicht nach — und ich will auch

Ihr gepriesenes Glück nicht mehr. Was ich liebte,
habe ich verloren, es ist mein Fluch, daß ich ewig
nimmer mein Glück besitzen darf. Gehen Sie,
schwelgen Sie in den Armen Ihrer Liebe, mich
aber lassen Sie sterben. Sie glauben nicht, wie
trostreich mir diese Möglichkeit erscheint."

„Elfe!" rief er schmerzlich, „ein unglückseliger
Irrtum befängt Sie — "

„Vielleicht bin ich auch einmal gar nicht die
Rechte," lächelte sie sanft, „und dann läut mich der
Fceiersmann ungefährdet davonziehen. Was fürchten

Sie also? Geben Sie meine Wiedergeburt auf;
selbst wenn geschehene Dinge ungeschehen gemacht
werden könnten, wäre ich die letzte, die Sie zu
beglücken vermöchte!"

„So bestehen Sie auf Ihrem Willen?" fragte
er ruhig.

„Gewiß — wir wollen gleich Abschied nehmen!"
„Gut denn, ich werde die Fahrt mit Ihnen

machen," sagte er kalt.

Sie zuckte zusammen — war es Schmerz oder
Lust? Das ungewohnte wonnige Gefühl kam wieder
über sie und machte ihre Gestalt erbeben, ihre
Wangen glühten. „Für mich sollen Sie nichts wagen,
denken Sie an Ihre Pflicht, an Ihre Liebe —"
flüsterte sie leise.

„Ich denke nur an Sie! Wenn Sie noch den
Mut haben, so bestimmen Sie die Stunde, wo wir
zusammen den Wassergreis aufsuchen wollen."

Sie richtete sich energisch auf. „Morgen
Nachmittag denn!"

Leonardy trat dicht zu ihr und sich tief über
sie neigend, fragte er mit innigem Ton: „Wenn
einer sein Leben für den anderen wagt, was folgt
daraus?"

Sie preßte die Hände zusammen, um nicht
aufzuschreien vor unendlichem Schmerz.

„Daß der andere ihm teurer sein mutz als das
eigene Leben, nicht wahr? Wollen Sie noch die
Fahrt wagen?"

Lillis Bild stieg in ihr auf — es war alles
Trug und Täuschung. „Morgen Nachmittag, ohne
Wanken!"

Er ging von ihr. Die Geschwister traten ein.
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Meàr, St. Gallen.
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Jrüljlittß» (Êrftmdum.
SBon ber SHcife fefirten bie Söglein jurücf,
©anj beftürjt flauten aCCe fid) um in bent ipain;
„2Bie |bf)t'§ bier aul!" ruft grau yiadjtigaU,
„3d) glaube, ber grilling fdjltef robber ein!
9lur ber @d)iei|born blüf)t, unb STlafjliebdjen grübt,
®ie anbern ffllumen nod) fdjeu fid) oerftecien,
Unb bie ©tdje trägt noeb ibr norjäbrig' Saub ;
28ir müffen ben bräuntet, ben fäutnigen, toeden!"
Unb mit füfier Stimme fingt fie bie 2ßeife,
®ie baiboergeff'ne, ben SBögleitt oor;
»Hucfucf!" tönt'g bajrotfdjen, unb Stmfel unb SUleife,
2tot(ebtd)en unb SSudjfinï begleiten im ©fjor.
Unb ber ijoibe Knabe, ber grilling, erroadjt,
©djaut mit groben, fonnigen 2lugeti umber
Unb taufdjt oerrounbert unb lädjelt teife:
„®rüj5@ott! ïrieb ba§ Çeimmeb eud) uber'ê SDieer?"

Unb roie er fid) regt unb bie glüget bewegt,
®a fdjmücft ber 2Satb ftd) jur grüblinggfeier,
SDtaiglöddjen buften unb ©unberrrtann btübt,
Uttb bie 53irfe roebt mit bem grünen ©dreier.
®a§ Siettdjen furnmt, unb ber Sauber gurrt,
©rrßtenb öffnet ben Keld) bie Diofe,
©in taufenbftinimiger gubel begrübt
König Senj, ber (adjenb auffpringt oom SDioofe!

J&arti) Sttuge.

Brtefftaflrn öer Eeïrahtiou.
flngetjaffene jälufler in Jt. ©ie ftnb ganj irriger

2tnfid)t, roenn ©ie glauben, bab e§ ben Ç»au§baltungë=
fd)uten gar nid)t auf bie Dualität ibrer ©d)ülerinnen
anfomme, fonbern bab fie um jebe jablenbe ißerfon
frob fein müffen. ©ine jebe Hkioatfdjule, eine jebe
Sebrfteüe bot ba§ SBeftreben unb ben ©ijrgeij, au§
ibren $änben nur tüdjtig gebilbete Kräfte ju entlaffen.
©ie fottten fid) bod) benfen fönnen, bab nid)t§ SJefrie»
bigenbe§ unb @rl)ebenbe§ in bem ©ebanfen liegen fann:
®a gebt nun bte ©djülerin, bie e§ bei aller ©ebulb
unb Siebe be§ Unterridjtenben nict)t auf eine orbentlidje
Höfje gebracht bat, in bie 2Belt fyinauS unb nennt ftd)
unfere ©djüleritt. SD3a§ müffen nun grentbe non un»
ferer Qualität af§ Sebrftelle, roa§ oon unferer §au§=
orbnung unb unferen Sebenêgeroobnbeiten benfen, roenn
an Seiftungen nichts SeffereS ju Sage geförbert würbe?
SUiemanb fann e§ ben betreffenben §au§baltung§fd)ulen
oerbenfen, roenn fie ibren guten ytanien ficher gefteUt
unb gbre Sochter nach gegebener $eit als unbilöfam

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

entlaffen haben. 3bre Sochter roirb baburd) belaftet,
nicht bie betreffenben Spulen, bah fte bie ißrobejeit
jufriebenfteHenb befielen, biefe Höl)e aber nachher nid)t
mehr einhalten fonnte. 2lad)bem fd)liefilict) bie aller»
befdjeibenften ©rroartungen nid)t auf bie ®auer erfüllt
würben, fönnen ©ie bod) unmöglih auf eine ©mpfel)»
lung ber @d)uten rehnen. ®a§ 9bd)tigfte ift toobl,
©ie nehmen 3bre Sod)ter felbft in bie Sebre, benn
naturgemäß fotlten ©ie ja bod) bie meifte ©ebulb
haben. güt)(en ©ie ftd) inbeS ßicrju niht geeignet, fo
gibt eS 2lrbeit§» unb ©r^iehungSanftalten, bei betten
©ie 3hr >eit oerfuhen fönnen.

grl. A. 2®. ®a§ Säbeln ift ebenfo gut eine Kunft
roie oa§ Soben; roer burd) Säbeln etroaS erreihen
roill, ber muh tu erfter Sinie barauf fefjen, bah er
ba§, roaê er an anberett tabelt, auch unter allen lim»
ftänben felber beffer ju mähen oerftebt. 2lm meiften
©rfolg bat betjenige, ber ben unerläßlichen Säbel in
ein anberfeitS oerbienteS Sob einjufleiben oerftebt.
2luf biefer hohen ©tufe fteben aber nur oielerfahrene,
burh ©rfahrung flug geworbene unb begnabete @r=

jieher. ®aß eine grohe 3af)t oon grauen bie Kunft
be§ SabelnS abfolut niht oerftebt, beffenungeadjtet
aber immer tabelt, fann leiber niht beftritten toerben,
unb baber rührt aud) oiel 2ftißact)tung unb Verbitte»
rung foroohl oon feiten ber Kiiiber als auh ber 2ln=
gefteClten. ©hon bie Kinber fühlen e§ inftinftio, roenn
bie ©Item ®inge oon ihnen oerlangen, bie fte felber

niht leiften fönnen, roie otef mehr ift bie§ bei er»
road)fenen Slngeftetlten ber gaH. ©ehr oiel Sülägbe»
roedjfel refultiert au§ unoerftänbigem Säbel, unb feßr
einfid)tig hanbelte baber jene blumenhaft erjogene
junge grau, welche bie Slnftellung unb Ueberroacßung
be§ ©tubenmäbd)en§ ber in langen ©ienftjaßren oom
groeitntäbhen ^ur Haushälterin aoatteierten Köhin
überlieh unb auSfhliejjlid) als freunblihe Herrin unb
^Beraterin figurierte, ©ie regierte jroar niht ihren
HauShalt, aber fie erfuhr auh uidjt bie Kränfuttg unb
®emütigung, oon ihren ®ienftboten regiert, oeriaht
ober gebäht $u toerben. gnbem 3^oe SDSutter ©ie für
ben HauShalt tüd)tig mähte, hat fie ghnen ein Ka»
pital mit inS Seben gegeben, ba« reihe Stufen trägt;
benn eine grau, bie nicht im ftanbe ift, im Stotfall
ihren HauShalt felber ju oerforgen, ift auh niht in
ber Sage, ftd) beffen ju erfreuen: ®ie ©mpfinbung ber
fdjroereit Saft ertötet bie greube an ber wonnigen Suft.

fifriger «Xefer ant |>franbe. So rafd) fhtehen
felbft bie berounberten Qapaner niht. SSBo bliebe benn
bte ©rnfthaftigfeit, roenn in ber furjen 3ett fhon oon
einem ganj beftimmten Kefultat gefprohen toürbe! ©ie
toetben f. Q. baoon in Kenntnis gefegt werben, aber,
5um oorauS fei eS gefaßt, ohne Stamen su nennen, fo
roenig ber Shrige an bie flehte ober grohe ©locfe ber
Oeffentlid)feit gehängt roirb. 2ln ber Shatfahe muh
3hoen genügen, unb bis im „Sßonnemonat SDtai" ift
noh SDtanheS ntöglih-
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Erstklassig, modern und pdieion""
sind unser© neuesten in tausenden von PiècenH bestehenden [3564I Damen- u. Kinder-Konfektions-

H Auswahlen, in allen Grössen, für einfachen bis
hochelegantesten Bedarf zu billigsten Preisen.

^jloiModehaus Oettiip & Co., Zürich,
| Blousen, Mäntel, Costümes

Die Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit ; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Creme
Simon, das Pondre de riz Und

die Seife à la Crème Simon. [3369

GALACTINA
Das

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend. [8B14

Man achte genau auf den Namen.

Frühjahr 1905!
P« if) CA Zu vorstehendem billigem Preise

ri 1 ."J nil liefere ich genügend Stoff (Meteril, IviUv 3.00) zu einem modernen,
reinwollen. H e rr en-Kammgarnanzug. Muster und
Ware franko. In höheren Preislagen prachtvolle
Neuheiten. [3626
Mailer- Mossmann, Tuchvsrsandhaus, Schaffhausen.

Frühjahr 1905

Haushälterinstelle
gesucht.

Eine gute, tüchtige Hausfrau, die
danebst auch ein Ladengeschäft führen

kannte, wünscht baldigst
entsprechende Stelle. Alter 49 Jahre.
Protestantisch. Alleinstehend. Beste
Zeugnisse. Ofterlen unter Chiffre
3K134 befördert die Expedition. 13034

Gesucht:
ein gesundes, williges und reinliches

Dienstmädchen
das Waschen und Putzen kann und
etwas vom Kochen versteht, zur
Verrichtung der Hausgeschäfte, Gute
Behandlung und Familienanschluss. Lohn
nach Leistung und Uebereinkunft. Bei
Convenienz dauernde Stelle. Eintritt
sofort eventuell Anfang April, Offerten
erbeten an (OF 697) [3635

Frz. Birchler
Gemeindepräsident

Ueichenburg, Kanton Schwyz.

Jl uf Milte April oder später wird
JT ein ganz nichtiges Zimmermädchen

gesucht, das auch mit dem
Waschen, Glätten und Kochen
Bescheid weiss. Das Mädchen muss
guten Charakter haben und angenehm
sein im Umgang, da es für einige
Monate des Jahres nach England
mitgenommen wird. Sehr guter Lohn.
Offerten, von Zeugnisabschriften und
Photographie begleitet, befördert die
Expedition unter Chiffre 3632.

r ine gilt erzogene, in der Besor-
Or gung eines Haushaltes (auch der
Küche) geübte 'Tochter, die Lust hat,
ihre Kenntnisse in einem fremden
Hause zu verwerten und ihre
Erfahrungen zu bereichern, findet dazu
Gelegenheit in einer feinen Familie,
mit welcher sie einen Teil des Jahres
auswärts gehen könnte. Lohn und
Behandlung gut. Ohne praktische
Tüchtigkeit und Arbeitsamkeit sind
Anmeldungen unnütz. Schriftliche
Anmeldungen mit näheren Angaben
befördert die Expedition unter Chiffre
L3631. [3631

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und bessereu Koloniahvareuhandlung erhältlich.

emeourc fins
deVIUARS

Die von Eennern bevorzug te Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Fr. 1. 30
2. —
1.40
1.40
1. 50
1. 40

1.75

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Neu! Oyo-Maltine. Natürliche Kraftnalmmg f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberalfkäuflich.

TV/r-i-pi«wl beseitigt mit Sicherheit alle Unreinigkeiten
im Gesichte und des Körpers, verleiht einen

reinen, zarten Teint, jngendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

entfernt unangenehme Ausdünstungen des
Schweisses und ist als Zusatz für Bäder

eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
•AYAAX VJA wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allen
besseren oilleur - Geschäften, Par-

fiimerie und Drogen rien. [3273
Mirol

C ine anständige Tochter, welche
G die Zimmerarbeiten versteht,
Nähen und Glätten kann, auch mit
grösseren Kindern umzugehen
versteht, findet gute Stelle in honetter
Privatfamilie. Anmeldungen unter
Chiffre 3630 befördert die Èxpedition.

JT Is Friseurin und Kammerfrau
w sucht eine im Fach tüchtige und
erfahrene Frau feste Stelle in einem
Fremdenhotel. Eventuell wäre sie
auch geneigt, sich an einem Fremdenplatz

niederzulassen, um von ihrer
Wohnung aus sich in die Hotel rufen
zu lassen, wenn man ihr sagen könnte,
dass sie auf diesem Weg Aussicht zu
einer bescheidenen Existenz hätte.
Zur Einrichtung und Eröffnung eines
eigenen Frisiersalons fehlt der
Anfragenden das Kapital. Geff. Offerten
befördert die Expedition unter Chiffre
R 3501. <3001

^ ine im Hotelwesen gründ-^ lieh erfahrene Dame, mitw' den Bedürfnissen einerguten
und besten Klientel vertraut,

im Umgang mit den Angehörigen
verschiedener Nationen gewandt,
schneidige Leiterin, gegenwärtig
im Ausland eine solche Stelle
bekleidend, ist geneigt, die Direktion

eines soliden und gut accre-
ditierten Fremden-Etablissement
in der Schweiz zu übernehmen,
eventuell sich an einem solchen
thätig und mit Kapital zu
beteiligen. Es können nur seriöse
Offerten berücksichtigt werden.
Agenten ausgeschlossen. Geh.
Offerten unter Chiffre,,Directrice"
3560 befördert die Exped. [3560

Gesucht:
Xfür ein williges, ffeissiges Mädchen

» wird Stelle in ein Privathaus
gesucht. Nähere Auskunft erleilt

G. Giger, Waisenvater
3627] Wattwil.

/T*-,—,, -A 4. in eine Schweizer-Fa-
o-esuenr. milie ill Mailand ein
sauberes, fleissiges Mädchen,
welches in der Küche möglichst bewandert

ist, sowie ein seinem Dienst
gewachsenes Zimmermädchen,
welches auch Parquets zu besorgen
versteht. Offerten an Casella postale
381 Mailand. [3580
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Frühlings Erwachen.
Von der Reise kehrten die Vöglein zurück.
Ganz bestürzt schauten alle sich um in dem Hain;
„Wie steht's hier aus!" ruft Frau Nachtigall.
„Ich glaube, der Frühling schlief wieder ein!
Nur der Schlehdorn blüht, und Maßliebchen grüßt.
Die andern Blumen noch scheu sich verstecken.
Und die Eiche trägt noch ihr vorjährig' Laub;
Wir müssen den Träumer, den säumigen, wecken!"

Und mit süßer Stimme singt sie die Weise.
Die halbvergess'ne, den Vöglein vor;
.Kuckuck!" tönt's dazwischen, und Amsel und Meise.
Rotkehlchen und Buchfink begleiten im Chor.
Und der holde Knabe, der Frühling, erwacht,
Schaut mit großen, sonnigen Augen umher
Und lauscht verwundert und lächelt leise:
„Grüß Gott! Trieb das Heimweh euch über's Meer?"
Und wie er sich regt und die Flügel bewegt.
Da schmückt der Wald sich zur Frühlingsfeier,
Maiglöckchen duften und Gundermann blüht.
Und die Birke weht mit dem grünen Schleier.
Das Bienchen summt, und der Tauber gurrt.
Errötend öffnet den Kelch die Rose,
Ein tausendstimmiger Jubel begrüßt
König Lenz, der lachend aufspringt vom Moose!

Harry Kluge.

Briefkasten der Redaktion.
Angehaltene Mutter in Zt. Sie sind ganz irriger

Ansicht, wenn Sie glauben, daß es den Haushaltungsschulen

gar nicht auf die Qualität ihrer Schülerinnen
ankomme, sondern daß sie um jede zahlende Person
froh sein müssen. Eine jede Privatschule, eine jede
Lehrstelle hat das Bestreben und den Ehrgeiz, aus
ihren Händen nur tüchtig gebildete Kräfte zu entlassen.
Sie sollten sich doch denken können, daß nichts
Befriedigendes und Erhebendes in dem Gedanken liegen kann:
Da geht nun die Schülerin, die es bei aller Geduld
und Liebe des Unterrichtenden nicht auf eine ordentliche
Höhe gebracht hat, in die Welt hinaus und nennt sich
unsere Schülerin. Was müssen nun Fremde von
unserer Qualität als Lehrstelle, was von unserer
Hausordnung und unseren Lebensgewohnheiten denken, wenn
an Leistungen nichts Besseres zu Tage gefördert wurde?
Niemand kann es den betreffenden Haushaltungsschulen
verdenken, wenn sie ihren guten Namen sicher gestellt
und Ihre Tochter nach gegebener Zeit als unbildsam

Sennen Nsldlsîn imts àm: Visitor 0>gsx, Siààii.

entlassen haben. Ihre Tochter wird dadurch belastet,
nicht die betreffenden Schulen, daß sie die Probezeit
zufriedenstellend bestehen, diese Höhe aber nachher nicht
mehr einhalten konnte. Nachdem schließlich die aller-
bescheidensten Erwartungen nicht auf die Dauer erfüllt
wurden, können Sie doch unmöglich auf eine Empfehlung

der Schulen rechnen. Das Richtigste ist wohl,
Sie nehmen Ihre Tochter selbst in die Lehre, denn
naturgemäß sollten Sie ja doch die meiste Geduld
haben. Fühlen Sie sich indes hierzu nicht geeignet, so

gibt es Arbeits- und Erziehungsanstalten, bei denen
Sie Ihr Heil versuchen können.

Frl. A. ZS. Das Tadeln ist ebenso gut eine Kunst
wie das Loben; wer durch Tadeln etwas erreichen
will, der muß in erster Linie darauf sehen, daß er
das, was er an anderen tadelt, auch unter allen
Umständen selber besser zu machen versteht. Am meisten
Erfolg hat derjenige, der den unerläßlichen Tadel in
ein anderseits verdientes Lob einzukleiden versteht.
Auf dieser hohen Stufe stehen aber nur vielerfahrene,
durch Erfahrung klug gewordene und begnadete
Erzieher. Daß eine große Zahl von Frauen die Kunst
des Tadelns absolut nicht versteht, dessenungeachtet
aber immer tadelt, kann leider nicht bestrilten werden,
und daher rührt auch viel Mißachtung und Verbitterung

sowohl von feiten der Kinder als auch der
Angestellten. Schon die Kinder fühlen es instinktiv, wenn
die Eltern Dinge von ihnen verlangen, die sie selber

nicht leisten können, wie viel mehr ist dies bei
erwachsenen Angestellten der Fall. Sehr viel Mägdewechsel

resultiert aus unverständigem Tadel, und sehr
einsichtig handelte daher jene blumenhaft erzogene
junge Frau, welche die Anstellung und Ueberwachung
des Stubenmädchens der in langen Dienstjahren vom
Zweitmädchen zur Haushälterin avancierten Köchin
überließ und ausschließlich als freundliche Herrin und
Beraterin figurierte. Sie regierte zwar nicht ihren
Haushalt, aber sie erfuhr auch nicht die Kränkung und
Demütigung, von ihren Dienstboten regiert, verlacht
oder gehaßt zu werden. Indem Ihre Mutter Sie für
den Haushalt tüchtig machte, hat sie Ihnen ein
Kapital mit ins Leben gegeben, das reiche Zinsen trägt;
denn eine Frau, die nicht im stände ist, im Notfall
ihren Haushalt selber zu versorgen, ist auch nicht in
der Lage, sich dessen zu erfreuen: Die Empfindung der
schweren Last ertötet die Freude an der wonnigen Lust.

Eifriger Leser am Strande. So rasch schießen
selbst die bewunderten Japaner nicht. Wo bliebe denn
die Ernsthaftigkeit, wenn in der kurzen Zeit schon von
einem ganz bestimmten Resultat gesprochen würde! Sie
werden s. Z. davon in Kenntnis gesetzt werden, aber,
zum voraus sei es gesagt, ohne Namen zu nennen, so

wenig der Ihrige an die kleine oder große Glocke der
Oeffentlichkeit gehängt wird. An der Thatsache muß
Ihnen genügen, und bis im „Wonnemonat Mai" ist
noch Manches möglich.

> sind unsers neuesten in taugenden vor» k>iöven
dsstvdsndsn 13564

W Damen- u. Xinà-Konfektione-
àswadlsn, in allen Hrösssn, kür einkaodsn dis
doedelssantestsn Bsdark 2u dilli^sten Kreisen.

Mà Niv à à, Amà
î ölousen, IVIântel, Kostümes

IN« bsàiuxt sins
psiuliebs saubsrksit; um àisss kür
àis warten cksils, vvis às 4ntlit?:,

in vollkommener Weiss zm srrsioiisn,
Aibt es uiebts bssssrss als àsn Qrvi««

«las?««àv à lin unà
àis iSvik« à I» Qr«i»»« >MS

Xinciermstil

ist ^lsiseli, Vlüt und

Knochen bildend. ^
Man aoûts genau aut äen ßlamen.

ISO»!
Ikl ll/x vorstsbsuàsm billigem Drsiss

II 1 l nil listsrs iek KönüAsnll stock (Nstsrckv,W sinsm moàsrusn, rsiu-
vvollsn. kl s r ren - XammAa/'nan/u» Nustsr unà
Wars franko. In köderen DrsislaZsu praektvolle
Usubsitsu. s3626
MiZIIsi-» Mossmsnn, làzmàiiz, svbackiiausen.

x/eâât.
Line A//Ze, Zi/cckZ/'Ae 7/an«/rau, /Zie

ckaneb«Z //neck ein /.///ZenAe«cckä/Z /lick-
ren ckànZc, lvun«ockZ Z/oZ/ii//«Z enZ-
«//reccken/Ze Steile. 4ZZer 7.7 ckackre.
L'roZe«ZanZi«ock. .1//einslecke/n/, 7Ze«7e

//////i««e. tM'/'Zen ////Zer k'cki//re
AKZ4 Z>e/or/ZerZ /Zie /?.///e/Z/7 ion. jZ/M

s/a Zs«/////Zs«, m/i/Zsz /////Z rs/a/icà

à kt'ssc/isa /////Z ckll/rsa zsaa Z////Z

às» rom ZtooZ/s// rsrâ/â, r//r ksr-
r/'oZ/Z///?A /Zsr ZZâ//âAsscZ/á/Zs. Sa/s ös-
Z?s/?à//A /////Z fsm/i/sasassä/ass. to////
ascä /.s/s/aaA u/n/ lZsZ>srs/'/à///Z. üs/
Loarsa/sar /Zs//sr/?/Zo S/s//s t/ài/t
so/or/ srsa/lls// Cassas lpr.7. S//srtsa
srds/ea sa /0/6SZ/ /ZLZZ

//'T.
Ss///si/>/Zsprâ«//Ze//Z

^e/ocke»«burA, Zisnto// Ss/nr/r.

/f n/ I/iiZe -i/z/iZ o/Zer «päier //n7/Z
ein ///mr Zi/eckZi//e« ^immcr//////Z-

ccken //e««eZ/Z, /Z//« nneck m// /Ze///
Wa«ecken, LZi/ZZen /////i Zkoccken Le-
«cckei/Z /vei««. 7)n« /IZi/cZecken /////««
gn/en Lcknrnck/er ckn/ien n/n/ nnAeneckm
sein im / nn/nm/. /in es /nr ei/!///e
il/ona/e //es ./n/nex nneck /:n///nn<7 n//7-
genommen ini/c/. ck'eckr Au/e/' ckockn.

<///e/7en, non Xen//n ixnkx/ ck/ i/len nn//
Lcko/oArn/ickie be///ei/e/, be/ëir//e/7 c/ie
Lw//e</i/ion n/i/e/' t?cki//ne Z6Z2.

^ ine //ni cero//ene. in //en Lc^on-î AnnA einev ck/nnxckn//e« /nncck //e/'
ck'iiecke/ Aenck/e 7oeck/en. //ie cknx/ /,«/,
/ckne Lenni/iisse i/i e/nem /nemz/en
ck/anse on neniven/en /in// ickne Ln//,//-
nnnAen rn ckeneiccke/m, //n/Z/7 /i</rn
l/e/eAenckei/ in eine/' /einen cknmi/ie,
m/7 me/ecken sie einen Le/7 //es.ck/ck/ ex
nu«/vnn/z //ecken ckonn/e. ckockn nn//
Lecknn/Z/nng- /////. 7/ckne /inn/c//7iccke
Lneck/iycke/7 //n/Z cknbei/zam/ce/7 vi/i//
l////n7/in////e// nnn/i/7. ck'cckni///iecke,l//-

me///nnAen m/7 ///ickenen.Inz/aben cke-

/tt/'//eni c/ie L.t/ie///7/o// un/en Lcki//ne
LZ6A. jZ6Z7

k/aek àsr Nuttsrinilek smpkeklt sieb àis
sterilisierte llsrnsr ^lpsn-ölileb als bswäbrtssts,
2uverlâssÌAsts

^àâsr-Nllilol»
Oivss keimfreie Haturmileb verbätet VeràauunAS-
störunKSn. sie siobert àem Xinàs sine kräktiKS
Xonstitution unà verleibt ikm blûbsnàes ck.usseben.

Depots: In Lpntbeken. s3133

In zvàer (tonttserie unà besseren KolonialrvarvnbanàlunA erkaltlivb.

»cVIUaiiS
Vt« V<»I» <v<> I- ^ rr ^ r <> Nlrrinti«.

li' miMN'8

br. 1. 30
2. —
1.40
1.40
1. S0
1. 40

1. 7S

llbemisvti rein, KSKen Husten, Lais- unà Lrustkatarrbe
IRt Kreosot, grösster blrfolK bei I-unAenscbrvinàsuebt
lUit loäoisen, KSKSn skropbulose, bester I-sbsrtbransrsat^
mit ksiltpbospkat, bestes Iläbrmittel für knoobensebrvaebs Xinàer
mit llasvara, reimlosestes ck.bfübrmittel kür Xinàer unà Lrcvaebssne
mit santonin, vortrektliebss Wurmmittel kür Xinàer

Ovo-Uitltillb. Hatürliebe XraktnabrunK k. Nervöse,
KsistiK unà körperlieb blrsoböpkte, Blutarme, KlaKenlôiàenàs ete.

vr. >Vitutier's Ualie/ueker uixl Zlal/konkous.
lillkiuliodsd dàallnìs l4ust«uiuitìsl. uued von lLviusr Imitation vrrviodt. ^ l^sdsrall^käukliOd.

dsseitist iu!t Licderdeit alle llnreinigkeitknà llesiedte uu6 clos Xdrpers, verleidt kiusu
reinen, -arten leint, Ingencitrieedee ^useedsn uu6 weises
ttänäe.

sutkerut unangenedme ^ueciünetungen (les
Ledweiesee uu<l ist als ^U8at- kür Lacier

eins Wodltkat kür clsu inensedlleden liörper.

—1 1st desonüers ein ausge-eiednetes I^Iunci-

nasser, es dsssiti^t einen unanssnelnnvn
Muncigerucd, stärkt üas ^adnkleiscd und erkält sivts
sckneeweisss und gesunde ?älme.

ist erdältlivli à f'r. 2.50 per k^Iaseke in allen
desservn <^ojlttvnr -

Lttittvriv und »roxeiiriv« ^3273

lVllrol

<?/'ne NNZ/NN///A6 Loeck/er, me/ccke
^ c/ie ^imme/a/7/e/7en vers/eck/,

/Väcken //n<7 tl/n/ien cknnn, aucck m/7
//ràeren Lin/Ze/n //mr//Aecken ve/-
s/eck/, /Zn/ZeZ ////Ze F/e/Ze in ckone/Ze/'
L//7>//Z/nm/7/e. /lnmeZ/Z//n//en //nZer
7iZ/i/// /> àkàà be/o/ //e/7 c/ie ck.r//e///7ion.

Xk Zs Lr/ssur/n un/Z ^/nmmer/rnu
sueckZ eine im ckc/cck Z//cckZ///e //n/Z

e//ackrene ck7 //// /'e5/e L/eZ/e in einem
ck7emc/e//ckoZeZ. Lven/ne/Z /v/i/e sie
nucck geneic/Z, xicck nn einem ck7 emc/en-
//ZaZr //ie/Zerr//Z//5/ien, //m von ickrer
Wocknung ans «i/7/ in c/ie //o/eZ / ///en
?// Znssen, /venn mnn icke «c/c/en ckönn/e,
////«« «ie an/ c/ie«em We// 4 //««/77/Z -//
einer be«cckeic/enen ài«Zenr ckc/ZZe.

i?//r Lin/ ieckZ////// //n/Z /?rö//nnn// eine«
eic/enen l'/ i«ier«aZon« /e/i/Z c/er 4n-
/rc/c/en/Zen c/a« ck'/////7c/Z. t/e/Z. tl/ferZe//
be/6r//erZ c/ie 7?.r//e/ZiZion un/er iii/i/// e

//.WZ. 7/M

^ 7ns à //o/e/mes/zn Zrünck-
//eck er/nckrene //nme, m/tî' /Ze// /ie/Zürk//i.s.se// e/ner^uten
//n/Z Z/e.sten /k/isn/e/ vertrant,

/m k/mZnnZ m/t c/on 4nZeckör/Fen
verseck/ec/er/er W/t/one// Feivnnc/t,
sockne//Z/Ze Leiter///, KeZenvvärt/Z
/m 4u«/nn/Z e/ne .soZeZ/e Kte/Ze cke-
ckZe/7Ze///Z, /st Zens/Zt, c/ie ///reck-
t/on eines .soZ/7Zen un/Z Znt noere-
cZ/t/erten ckrem /Ze// - /? tnkZ/«s«me// t
/n c/er seZ/vve/> ^// ückerneckmon,
eventue/Z «/eck nn e/nem «o/ecken
tZ/i/t/'Z un/Z m/t ckln///tnZ ^u cke-

te/Z/Zsn. ckcknnen nur ser/öss
Dckèrten bernocks/ockt/Zt uer/Zen.
4Zonten nusZssoZ/Zossen. t/e/Z.
V/Zerten untert7ck/ckre„///reotr/ee"
ZAcko ckskör/Zort cZ/e ck.v//e/Z. ;.7öüii

à^i/r ein ////7Zi//e«. /Zei««i//e« il/n/Zc Z/e//
» /vi/'/Z LZe/Ze i// ein Lrivc/Zck/m« ///>-
«///ckZ. .Vncke/e 4i!«ck/!n/'Z e/7e/7Z

<?////?/', Wnisenva/er
36S7j Wuttm/Z.

-ck / ck7 Z////eire/ -ck7/-
t ,„//,> //, 4Z///7n///Z e/7/

«a//Z>ere«. /Ze/«s/Zes ckkn/Zo/ien, /v/7-
/7/e« in /Ze/' ck7/< cke ///ö//Z/77/«Z Z/e/v//n-
/Ze/'Z i«Z, «o/vie ein «e/7/e/// Z)ie//«7 c/e-
iv///7/xe//e« ^/mmermn/Zocken, /v/7-
/7/e« ////ei/ 7^/// ////eZ« :// Z?e«o/ //e// ver-
«ZeckZ. 0//e/7en //// OnseZ/n /»ostnZe

1/n/Znn/Z. sZöM



Sdjtaetfer ïrmren-Jettimg — Klätfer fttc ïrrn puelWren Kreta

Briefkasten ïrer Befrakliott.
<ft. 50. @8 gibt SlJienfdjcn, bie in ber S3e--

friebigung beS @^rgcije8 iljr ©lücf fe^en, bie nur ba§
eine Streben ïemten, etroaë ju gelten, auf einem ge=
roiffen ©ebiet bie erften gu fein. ®iefe§ ©lüct »erträgt
ficb aber niefit mit einem bauernben, ftillen ffamilien»
glücl, toie ba8 ßerj ber grau e§ erfefjnt. ®enn ber
©fjrgeijige fennt nur feine SBünfdje, unb in ber 3>agb
barnad) roirb er fetbftfüdjtig unb rücEftct)t§Io§, ja, er
fdEjrectt fogar cor üto^eiten nidjt juriict, wenn e§

gilt, fid) felber jur ©eitung gu bringen. ®iefe sJiücE=

ftdjtSIofigïeit anberen gegenüber ift baju angetfjan,
einer grau ba8 Seben gut §ötte gu machen, benn fie
leibet fdjroer barunter. Qtjr feineres ©mpfinben fiit)It
mit ben 93eteibigten unb empfinbet bie SBerpflidjtung,
roieber gut p machen, roaS ber SDÏann oerborben I>at,
roäf)renbbem fie auf ber anberen Seite ben 2Rann in
Sd)uÇ p nehmen fid) beftrebt. Qtt fold) ftänbigem
gmiefpalt ber ©mpfinbungen unb ^fhdjten famt ein
prtbefaiteteS grauengemüt ftd) langfatn aufreiben,
benn fte ïann, mit allen Sebingungen be§ ©lücfeS in
ber §anb, beffen nid)t frol) werben. Sie Ijätte alfo
bod) mit einem oerpfufct)ten ©beglücf p rennen. 3Benn
fte oon ber 83orfrage beS SBetreffenben nod) nid)tS
roeij?, fo ftören Sie if)r ben grieben nidjt. Soffen Sie
bie Éodjter ttod) unbehelligtes fiinb bleiben unb mar»
ten Sie ruhig p, bis ihr ^>erj felber fpridjt. — 2llë
SSeroollftänbigung ber ©rgieijung nennen mir Qhnen
uod) folgenbe ©ebiete : häusliche Stran!en=, Sinber= unb
SBodjenpflege unb ©rgiefjung unb Unterricht non
Sdjrcadjbegabten. ®aS ift ed)t roeiblidjeS SBirïen, baS

reidje innere SBefriebigung bietet unb roorauS Segen
für bie gutun ft erroadjfen roirb. ®er Aufnahme gt)rer
grage fteht nichts im Sföege, nur muh fie bebeutenb

getürjt roerben.

fringe cXeferin in 2S. gteifngeS Süften unb
Sonnen ber Sopfhaut: üluflöfen ber grifur unb ©nt=
fernen oon Stabein unb Stämmen für einige Stunben
beS SageS genügt oft, um habituelles Stopfroeh p be=

feitigen. SJtadjen Sie ben SSerfud).

fittfante in 31.-38. Slrbeit finbet ein jebeS, roenn
auch niajt immer bie Slrbeit, bie eS gerne tljut. ®ie
ftetS roechfelnben Saunen einer rounbertidjen alten
grau ftünblid) p ertragen, gehört eben nidjt p ben
beliebten ®ingen, aber eS liegt barin ein Stüd Selbft=
erjiehung, bie mit ber Seit auch auf bie p ©rtragenbe
günftig prüdroirtt. @S ift alfo Slrbeit, bie fid) lohnt
in boppelter 93ejiel)ung. SDtit einem turjen SSerfud) ift
eS aber nicht getljan, benn man muh eine jebe Sluf-
gäbe perft erfaffen unb grünblid) tennen lernen, um
fie lieb geroinnen p tönnen.

Iteitrs trom Büdienttarkt
Le Traducteur (granjöftfd)=®eutfd)) unb The Translator

(@nglifch»®eutfdh), ÇalbmonatSfdjriften pm
Stubium ber franjöftfdjen, englifdjen unb beutfdjen
Sprache. SöepgSpreiS je gr. 2.— halbjährlich- S^robe»

nummern toftenloS burdj ben SSerlag beS „ïrabucteur"
ober beS „Translator" in Sa ©haur» be gonbS
(©djroeig).

tiefe beiben SSlätter finb ein oortrefflid)eSj|)ülf8=
mittel pm SBeiterftubium ber genannten Sprachen.
®er forgfättig gewählte, reichhaltige 8efe= unb UebungS»
ftoff, teilroeife mit lorrefter Ueberfetjung, teilroeife mit
ertlärenben guhnoten, madjt fie für ben ©injelnen
foroohl als aud) für ben gamilientreiS gang befonberS
empfehlenSroert. tie älbonnenten oerfchiebener 3un8e
Britten mit einanber in fiorrefponbenj treten.

Sßrei« ift in 2lnbetrad)t ber gebotenen SSorteile ein
niebriger, unb jeber eifrige Sefer roirb burd) fte geroih
nad)haltige görbetung finben.

ffiitt |id)er ittirkcttbe«, blutreinißenbc«
Abführmittel, baS feinerlei tBefdjroerben oerurfacht, finb
bie auS ben beften oegetabilifchen Stoffen hergefteHten
„St. UrS ifliUen". ©rhälttid) in îlpothefen à 1 gr.
bie Schachtel ober birett oon ber „St. UrS»2lpotbefe,
Solothurn", franto gegen "Nachnahme. [3444

f}«» 3Uterfetttpte i«
ter rafch bei Sennern fo beliebt geworbene, pm

SßreiS oon gr. 7.20 bie 8 Sfßfunb^S3üd)fe oertaufte, feine
mailänbifche ^Bienenhonig ift oöllig auSoerlauft. ta=
gegen tann — foroeit ber Vorrat biSponibel ift, noch
ein Dteft oon ber allerfeinften Qualität „Sttpinc(ln=
,£ontg", welcher pm eigenen SBebärf prüdbehalten
tourbe, pm Sßrei§ oon gr. 7.40 8 ijjfunb ^ßorto,
S3erpactung, Spefen unb fd)öne S3ted)büchfe inbegriffen)
gegen Sßachnahme abgegeben roerben. S8er biefe ®e=

legenheit noch äu benütjen roünfd)t, ber fenbe feine
SBefteÜtarte mit beutlicher Silbreffe pr 2Beüerbef5rbe=
tung an bie ©jpebition. [3408

Sprenger-Bernet, St. Ballen
„Pilgerhof ' (ZC 456) Fabrik:

48 üeugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon [3633
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Für Frmenpfleger
und Vormunden

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und
Mitarbeitung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [36'29

/P.'i'Lnette Tochter, qutelojanrtge, Rechnerin und mit
Kenntnis der französischen Sprache,
sucht Stelle in ein Ladengeschäft,
Conditorei und Spezerei nicht
ausgeschlossen. Gefl. Offerten unter Chiffre
LM3636 nimmt die Expedition
entgegen. [3636

ot\ u. Tue

^fhisicV^®
Gesetzlich geschützt

Trohe
Botschaft
an alle, selbst für
chronische u.un¬
heilbar erklärte

Sungenleidende
(Tuberkulose), Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, DrUsen,
Hautausschläge und Flechten, jeder Art,
skrofulöse u. rhachltische Kinder.
Magere erhalten schöne Körperfülle

(Büste), auch brieflich
überraschender Erfolg. — Man wende
Bich vertrauensvoll an [3628

W. Rath, Homöopath, Arzt
beim Bahnhof Nr. 86

Speicher bei 8t. Gallen.
Auch Sonntags bis 3 Ubr geöffnet.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben.

Telephon.

OuDlGCj <5'C3

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, ic«kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souohong —. —

China nThee,

Fr. 5.-
4.-
3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. |3410

Carl Osswald, Winterthur

z.ArctiB

Fabrikation von
Kindergarten - Materialien, ^piel -Beschäftigungen

(II 6181Z) und Kinder-Handartieiten [3421

nach Froebel'sclien Grundsätzen. 'KB
Direkter Versandt an Schulen, Anstalten und Familien.

zur gründlichen Pflege der
g g §§ m 9 g Haare ist unbedingt das anti-

ms unerlasslieh^ e3^K^s«
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

• Hl
Nach Gold strebt ja die ganze Welt,
Man nimmt das Gold, wo "man's erhält,
In SCHULER's GOLDREINEN SEIPEN
Könnt Ihr das Gold mit Händen'greifen.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberai
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
BW Gratis«Schachtelpackung,

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Kurk's
flrcuH-Wthie

diSt«tis<be Präparat«.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

Uerdauungsstöruttatn:
Burks Pepsinwein ••««•••

grosse ïlastbe 1rs. 7.—,
miniere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

bei ncmnsebwäefte und

Blutarmut:
Burk's ei$en-0hinawein • • •

grosse îlascbe 1rs. 7. —,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk s ßbina-malcasier • « •
grosse ïlastbe 1rs. 6.—,

miniere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

bei magenleiden:
Burk's ßondurango-Ulein « « «

grosse ïlasdre 1rs. 0.—,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's »altttiakpailHlett <1£>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. 1.50.

Burk's feinste Eakritzen « • «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Otogen, Cuftreinigungsmittel
in Original.ïlaseben zu 1rs. 2. —.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Vising It Co., A. G. Visino's Nachfolger. SS

Lose
Ziehung 27. März

für d.Militärsaalbau Colombier
sind noch erhältlich à 1 Fr. per Nachn.
durch Frau Blatter, Lose-Versand,
Altdorf. ErsteTreffer im Wert v.Fr.200,
180,150. Günstigster Ziehungsplan. Auf je
5 Lose ein Treffer. — Ferner empfehle
Zager Theaterlose B, à 1 Fr.
Haupttr.: Fr. 30,000,15,000. Auf 10 Lose
1 Gratislos. Ziehungslisten je 20 Cts. [3601

Wer Geld sparen will
der lasse sich die Broschüre über Nähr-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Die Broschüre:

„9as unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F. B. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermnhle bei Basel. [3460

Schweizer Fraurn-Zettung — Vlätter flr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
K. N. W. Es gibt Menschen, die in der

Befriedigung des Ehrgeizes ihr Glück sehen, die nur das
eine Streben kennen, etwas zu gelten, auf einem
gewissen Gebiet die ersten zu sein. Dieses Glück verträgt
sich aber nicht mit einem dauernden, stillen Familienglück,

wie das Herz der Frau es ersehnt. Denn der
Ehrgeizige kennt nur seine Wünsche, und in der Jagd
darnach wird er selbstsüchtig und rücksichtslos, ja, er
schreckt sogar vor Rohheiten nicht zurück, wenn es
gilt, sich selber zur Geltung zu bringen. Diese
Rücksichtslosigkeit anderen gegenüber ist dazu angethan,
einer Frau das Leben zur Hölle zu machen, denn sie
leidet schwer darunter. Ihr feineres Empfinden fühlt
mit den Beleidigten und empfindet die Verpflichtung,
wieder gut zu machen, was der Mann verdorben hat,
währenddem sie auf der anderen Seite den Mann in
Schutz zu nehmen sich bestrebt. In solch ständigem
Zwiespalt der Empfindungen und Pflichten kann ein
zartbesaitetes Frauengemüt sich langsam aufreiben,
denn sie kann, mit allen Bedingungen des Glückes in
der Hand, dessen nicht froh werden. Sie hätte also
doch mit einem verpfuschten Eheglück zu rechnen. Wenn
sie von der Vorfrage des Betreffenden noch nichts
weiß, so stören Sie ihr den Frieden nicht. Lassen Sie
die Tochter noch unbehelligtes Kind bleiben und warten

Sie ruhig zu, bis ihr Herz selber spricht. — Als
Vervollständigung der Erziehung nennen wir Ihnen
noch folgende Gebiete: häusliche Kranken-, Kinder- und
Wochenpflege und Erziehung und Unterricht von
Schwachbegabten. Das ist echt weibliches Wirken, das

reiche innere Befriedigung bietet und woraus Segen
für die Zukunft erwachsen wird. Der Aufnahme Ihrer
Frage steht nichts im Wege, nur muß sie bedeutend
gekürzt werden.

Zunge Leserin in M. Fleißiges Lüften und
Sonnen der Kopfhaut: Auflösen der Frisur und
Entfernen von Nadeln und Kämmen für einige Stunden
des Tages genügt oft, um habituelles Kopfweh zu
beseitigen. Machen Sie den Versuch.

Hinsame in Il.-W. Arbeit findet ein jedes, wenn
auch nicht immer die Arbeit, die es gerne thut. Die
stets wechselnden Launen einer wunderlichen alten
Frau stündlich zu ertragen, gehört eben nicht zu den
beliebten Dingen, aber es liegt darin ein Stück
Selbsterziehung, die mit der Zeit auch auf die zu Ertragende
günstig zurückwirkt. Es ist also Arbeit, die sich lohnt
in doppelter Beziehung. Mit einem kurzen Versuch ist
es aber nicht gethan, denn man muß eine jede
Aufgabe zuerst erfassen und gründlich kennen lernen, um
sie lieb gewinnen zu können.

Neues vom Büchermarkt.
Os Draàvtsur (Französisch-Deutsch) und Mrs Irans-

lator (Englisch-Deutsch), Halbmonatsschriften zum
Studium der französischen, englischen und deutschen
Sprache. Bezugspreis je Fr. 2.— halbjährlich.
Probenummern kostenlos durch den Verlag des „Traducteur"
oder des „Translator" in La Chaux - de - Fonds
(Schweiz).

Diese beiden Blätter sind ein vortrefflicheszHülfs-
mittel zum Weiterstudium der genannten Sprachen.
Der sorgfältig gewählte, reichhaltige Lese- und Uebungsstoff,

teilweise mit korrekter Uebersetzung, teilweise mit
erklärenden Fußnoten, macht sie für den Einzelnen
sowohl als auch für den Familienkreis ganz besonders
empfehlenswert. Die Abonnenten verschiedener Zunge
können mit einander in Korrespondenz treten. Ihr
Preis ist in Anbetracht der gebotenen Vorteile ein
niedriger, und jeder eifrige Leser wird durch sie gewiß
nachhaltige Förderung finden.

Gin sicher wirkendes, blutreinigende«
Abführmittel, das keinerlei Beschwerden verursacht, sind
die aus den besten vegetabilischen Stoffen hergestellten
„St. Urs-Pillen". Erhältlich in Apotheken à 1 Fr.
die Schachtel oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. Ml4

Das Allerfeinste in Kienenhonig.
Der rasch bei Kennern so beliebt gewordene, zum

Preis von Fr. 7.20 die 8 Pfund-Büchse verkaufte, feine
mailändische Bienenhonig ist völlig ausverkauft.
Dagegen kann — soweit der Vorrat disponibel ist, noch
ein Rest von der allerfeinsten Qualität „Lupinella-
Honig", welcher zum eigenen Bedarf zurückbehalten
wurde, zum Preis von Fr. 7.40 8 Pfund (Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse inbegriffen)
gegen Nachnahme abgegeben werden. Wer diese
Gelegenheit noch zu benutzen wünscht, der sende seine
Bestellkarte mit deutlicher Adresse zur Weiterbeförderung

an die Expedition. (3403

Sprenger kernet, St. «allen
„fiilg'ôàof" (Mt5y kabrik:
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$diWt|$r Srmren-Jtettang — Blätter Tür Hen ftäuattdirn Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, cbemiscb reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 Ind. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 515 rasche Hebung der körperlichen Kräfte 51« Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung l Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

PENSION
de

IUI COSANDIER
St-Blaise (Neuchätel).

Sorgfältigster Unterricht in französischer
und englischer Sprache,Musik, Handarbeiten.
Prächtige Lage. — Famlienleben. [3603

Referenzen.

fension de famille
pour demoiselles qui désirent apprendre

la langue italienne. Très bon
traitement. Références de premier
ordre. S'adr. à B. Maspoli, Directrice

de l'Ecole supérieure à Men-
drisio (Tessin). [360B

LAUSANNE.
Mp-finni Malus Enfer

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der höheren Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Neuchätel.

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LÄÄ
Haupttr.: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3637

Echte
Berner
Leinwand
Ti3Ch-, Bett-.Ktichen-

Leinen etc. [3645
Reiche Auswahl. —-«

— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenwebersi

Langenthal, Bern.

rKautscMstempel.
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [2983

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Yersand verschlossen

urch Nedwig's "Verlag in Luzern.
8W" Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 t- ZÜRICH V -K Zeltweg 5
Der 151. Kurs beginnt am 2. April 1905 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Er. 8. —.
(OF 564) [3597] Hochachtungsvoll Obige.

n. Stamiti-Stoffe
sowie

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3594

Moser St C=, z. TrUiie, Zürich I.

Vorhänge

Verlangen Sie gefl. Muster.
Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und

Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

IM £ WBli

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

Installationsgeschäft für alektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 1500 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner Kunstrichtung-
Spezielle künstlerische Entwürfe und Album zu Diensten.

Elektrisclie Heiz- und Kochapparate etc.
Werkstatte

für alle Installationen und Leuchter-Arbeiten.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

50#/o Ersparnis
gegen Butterl

„Lebendige I^raft"
Energetische Heilanstalt in Zürich V,

Keltènstrasse 8, Zürichberg.
Komfort. Einrichtung, Zentralheizung, elektr. Licht, Lift; bescheidene Preise.

Mit Erfolg behandelte Krankheiten:
Rheumatismus, Gicht, Fettsucht, Zuckerkrankheit; Neurasthenie, Hysterie und
Hystero-Epilep8ie, Migräne, Basedow'sche Krankheit und Herznervenleiden,
Arterienkrankheit und Schlaganfälle ; Bleichsucht und Blutarmut, nervöse Magen-
Darmleiden. habituelle Stuhlverstopfung; Brschöpfungs-und Schwächezustände,
beginnende Nieren- und Leberleiden; Venenverstopfungen, chronische
Hautekzeme. Aufnahme von Kindern vom 5. Lebensjahre an : Skrofulöse, Nervosität,
Verdauungsstörungen, rheumatische Erkrankungen, Veitstanz. [3172

Auch im Winter geöffnet. Prospekt zu Diensten.

Dr. med. Hl. Bircher-Benner.

garantierte Hautkrankheiten-Heilung
alio Arten Flechten, Belesen, Krätze, Kopfschuppen, Haarausfall, Gesichtsausschläge,
unreine Haut, Sommersprossen, Säuren, Mitesser, Flecken. Gesichtshaare, Frostbeulen,
Sprödigkelt der Haut, übermässige Schweissbildung und Beingeschwüre etc. heilt
brieflich schnell und ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3470

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht.! Verlangen Sie Gratisbroschiire.

Bienenhonig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411L) [3533
C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

(Fleischzerkauer).
Dieser kleine Apparat

dient dazu, alle Arten Speisen,

speziell Fleisch, schnell
und sehr feiu zu zerschneiden.

— Hauptsächlich für
Magenkranke empfehlenswert.

Der Apparat verarbeitet

die Speisen zu finem
feinen Brei.

Milch-
Thermophore!

9 bis 10 Stunden warme
Milch ohne jegliche Feuerung

Durch Benutzung dieser
Thermophore fallen die
lästigen Uebelstände, die mit
dem Aufwärmen namentlich
nachts verbunden sind, weg
und die Milch ist zur
Verwendung bereit. Die Apparate

verlieren nie ihre
Wirkung.

Ausführliche Prospekte
zu Diensten. [3587

Hausmanns
Sanitäts Geschäfte

St. Gallen,
Basel, Genf, Zürich, Davos.

WNG-G/IRir
Beste

STRICKGARNE. *

Lang-Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinst on
Sorten für Hand- und Maschinenstriokerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faohes Stopfgarn

îdri"
ig mit dem

der Firma Lang & Cie. in Heiden. Auf Wunsch
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz) [3549

billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich
Originalaufmachung mit dem Namen

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

LOSE
vom Stadttheater in Zug, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spöri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Mütter für ven häuslichen Kreis

plpgàn^ung der tâgliczbsn l>la1u-ung
m/ttolst jZusntktStoiz von 13482

Or. HcuumSls HasmatONSn
fForoàiFtcs, oonoozitrlvrtos /?«emo^»bto, H. N.-?»t. issr. S^.zpr, 70,0. «Äomlsol» rotno» Sl^osrl« so,o, 10,0 tnot. VÄnDDn o,oor)

dswti-ìlì ksi KinctsfU Isdsn ^.Itsrs V7ÎS LIrwaczlissnsn
»o^ueUe ^z^eett-uusüme Ziî essoko SsbuuK «ter ^öeporD'oÄeu ^>â/ts ì-Z StâáuuZ <tes Ssssrut-Veeveus^stouis.

pcinsioin
àg

NO ° 008^01^
Tt»VIsîsv (tleuokâtel).

NorsfàltiKStor Dnterriobt w tran^ösisober
und vNKlisober 3praobo,^lusik, Dandarkoiten.
Dr'âobtiKo Daxe. — P'amlienlebon. s3603

k?SfSI-SN2SN.

?öli8ion cls àmills
pour äsmoiselles c^ui ääsirsnt appren»
äre lu langue italienne. l'ràs don
traitement. Râàsnoes às premier
orärs. 8'aär. à It. ZIssxoli, Dirso-
trice äs i'Leols supérieurs à Alei»
à»«»« (Ksssin). (3605

Iilàk'?àt lià Nk
Avenus «le» Zìlpes.

Drilndliober Dnterriebt und Dolesendvit
2um Lesuob der köderen Dooktvrsokulen.
Drospektus und Referenden.

Ivàr-?à0iì.
tinter kr»n2i>8. Ilnteri iotit. Nusik.

Valerei- unà Ilsnäardeitsn. familivn-
iskon. Vorsiigl. Itvkerenssw. Drei«
80 fr. per lilonat. (3414

IVIe. taquemet, iUplimiIeile iàri».
N««àrz^, XenvI»à1«I.

?ugep-8taclt-s^eatek'-

i.»»«
émission II, versendet à I fr. per ksà.

klàtep, i^.àrî?
lisupttr.: fr. 30,000,15,000. Kev/innlists
20 0ts 10 eii» tàr»ti»I«îs. (ZSZ?

Lcît^is
vennei»
I-vïn«sniI
l'isllli., Ssbb-.xvllbsn-

Qsinsu sill. M4S
k«ivdo 4lls«»i>>. —.

Lilligsto krsig».

kràut-àmsteuerll.

dedo^letordakl direkt
ad unseren mook. und

Dand?vebstilklen.
Dslnsn-uvsbsrsl

Danssr»îb»al, Lsrn.

XàlltâàkâtMPl.
1—3-2SÌIige 8tvmpel 0.80
Ovule 8teinpe1 1.50

Komplette kleine Druckerei
Datent, „fsrtskt" genannt,
mit 200 Duokstadsn uuä
Altern 4.—

Illustrierte Preisliste Ketis uml kruuco.

I?îsàsrIiâ.uLsr
KnSNvKvN. 283

ttvîi'sîe nïvkì
okns »I lîìtuu, NiR<I» iii»t i <Iie
Hl»«, mit 39 anatomiscksn Liiäsrn,
frei« 2 fr., Dr. Kvvvitt, He«vl»r»i»
kuilg à. Iiii»«ler^k»I»I>Dro!s2 fr.,
gelesen 2U kabsn.Vsrsanä vvrsvlilassvn
äurck Xeàwix'« Vvr1»A in Dükern.

HM- ^dnslnnsru bsiävr tVvrke
listers „Die selimer?- unä
gvkakrlose fntkinänng äer fransn"
(preisgekrönte« Werk). (3031

I Zlüreker Xoeksàle
ksrsôiilià Zsleitst von ssrau Lngelbei'gsr-IVIö/ei'

ZLelînsvg S ^vli«»vg s
Der 151. Kurs dsginnt um A. àz»ril 190? unà umtuest äis sin-

tueke wie äis tsins Küoks; äsr Dutsrrivkt vvirä uut pruktiseks unä Isiekt-
tusslioksts ^.rt erteilt. Drospskts gratis. (Lekülsrinnsn^ukl dis ksuts üksr 2000).

Tuglsiek emptsläs äus von mir ksruusgsgsdsns It«el»DlieI> in 3. vsrm.
unä vsrkssssrtsr ^.uüsgs, sieg, gsdunäsn 2um Drsiss von Z?'r. 8. —.
(Of 564) (3597) Dookusktungsvoll ODijxe.

«LtsmiN'Ltê
sowie

Spsvklsl-Itoulvsux
unä Oouleuux-Ltotte

^jsäsr àt kuuken 8is gun2 desonäsrs vortsiikstt im ersten ^üreksr
Vorkung-Vsrsunägssokütt von (Mi

loosen à ^RVi'îîvk I.

Vorilânlie

Verlangen 5/e Ae/l. àsler.
finizs unestAdrs ^nzsbvn Udsr Lrvitv, farde unà

frkislàxs sinà bei àsr «rosssn Reiodksltisksit srvUnsoàt.

« N!
Kâàtr. ZLüi^ivk II koàrà.

In8ts»stion8ge8v>iS!t iilr slsllti'. Nnlsgsii.

k^eioliksltiges Ksger (3552

Llvliti'îsoliei' I.vuoliivi'
et^a 1600 versàvdsnô Nodslls aller gtilartsil, namsutlioli

m«âvri»«r
ZpsmIIs iensllenzeiis ieworls inul itldein m lliseîtsii.

LIslCt«»!»«!,» Oeîze» unil Kookspps^sîs sîv.
W « l zitt«^

fdr alle Inslallationeil und l^euodter-^rdslten.

p/U.IVIIti
f«inets pfisnttnduîtsr

untidsrtroSsll ruin
lt00ii»n, l>r«t«n ». duoksn

SV'/» Lrspsrnio
gegen Lutter!

„IiedelicligS î^rakì"
ir«ilîìr»!>!li»11 irr ^àricìi V,

Ksltènstrusss 3, ^îìi»t«D1>«irâs.
Itomtort. finriolitung, 2entrsllleirung, elektr. tivkt, titt; besviieidsns freise

IVliî kslianclSlis l<nanl<^»6iìSri:
Rdsuiuatisiiius, Oledt, I^Sìt3uvdt!, ^uokisrkraQlcdsit; l>lvura8tdvlii6, H^3t6ris und
H^3ìsr0-^pll6p3is, Zdisräuv, Ba36d0?v'8ods l^rankidsib ulld Hsr^Qervvlllsidsrl,
^.rtsrisllkirarllcdsit und Lvdlasarif'âlls; l3Iviod3iivkt und ölutarnlut, rìsrv036 blassn-
varullsidsll. dadituklls 8ìudlv6r3t0pkuQs : à8odôi>kuil^3-und Aed?väed62U8tÄQd6,
dvsî^^vrlds l^ivrsQ- und l^oderlvidsii; V6nonvsr3t0x>kun^6Q, vtir0ni8Odo Haut-
ok2l6ruo. àkuadiuv von Xdudoru vom 5. I^sdvu3jadr6 au: àr0kul036, l>lvrv08iìât!,
Vsrdauuu833ìôruus6o, rdsurualii8vd6 Llrkrau^uuKsu, Vuitàtau^. ^3172

^ued im winter geöffnet. Prospekt?u Diensten.
vi». me«>. 91. Vî^vken-Vennen.

Ksràrte Xsuikrsnklteiten-Keilung
»IIv itrteu bleckten, öeisssn, grüDe, 3optsc>iuppen, Ussrsusfs», UesiclitssussoiilSge,
unreine Ueut, Sommersprossen, Säuren, INiiesser, ssleeken. VesiokìsNsere, prosìdeulen,
Sprôàigkeii àsr »uut, iidermässigs SeàeissdNàung unà ösingoseiivllre etc. deiit
brieàioti soNnsII unà oiins ösrutsstörung mit unsciiâàlioiien iStVV

Inâîsvken ?^sn-vn» unrl lîi'Suivi'-IKIîìîvIn
ILurs-Dsiktli Isàksl8fiàm)I)r. rrisà. Lmil ILàlsrti, Mlit.à

Iluussnàs vunksckrsivsn von Lebsilten zur ^lnsicNt.! Vsàgs» Sis <!r»tisbr«svdiir°.

Sienenkonig
garantiert unà controlliert I r. 1.80
äus Kilo. (D 30411 k) (3533

o. Stàgne, ôienkilàtitet, l.susanne.

(flsi8vk?ei'ltauei').
Dieser klviue Apparat

dient da2u, alle ^rteu Lpei-
sen. speciell Ipleisod.sodusll
und sedr keiu 2u 2visoduei-
deu. — Dauptsäodliod kilr
Magenkranke erupfvdleos-
?^ort. Der Apparat verar-
deitet die Zpoiseu 2U hinein
keinen Drei.

Mek-
7kermopkore!

9 bis 10 8tundsn >varme
lililek okne ^eglickv peuerung!

Durok öenut^uns dieser
^'dsrrnevdore fallen die 1ä-
stiren Dsdelständv» die rnit
dem ^ukvvärinvn namentliod
nacdts verbunden sind. >ve^
und die Zdilod ist 2ur Vor-
?venduns bereit. Die ^ppa-
rate verlieren nie ibre ^ir-
KUNS.

^.uskUbrliobo Drospokte
2u Diensten. ^3587

Ncrrisrrrsirrrs
Lkliilìàts - Kesellàttk

St. l-îsllen,
kussl, lîsnt, liiriok, vavos.

^ öeste ^
<57kick65lâ ^

sind in don 57r. 6/2, 7/2, 7/3, 9/2.
10/4, 12/4, in Doppolxarn 57r. 30/8 und allen
ll'arbon erb'âltliob. Diese Darne cordon so-
mit in don gröbsten bis 2u den feinsten
Norton kilr Hand- und Uasobinenstriokvrvi
und aussobliessliob in bester lîdakoQualität
erstellt. 2u Danx-Darn l7r. 6/2 ?vird nudeln
ein besonders passendes 2taobes Ntovksarn

;dri'
nut dem

der Dirrna bang à Lie. in Keidvn. ^.uk ^Vunsob
werden s«rno Überall Lo2U8S(iuo11on an^e-
Koben (D449D2) ^3549

billiKSt abK6Kobon. ^lan verlanKe ausdrUok-
liob DriKinalautinaobunK init dem Namen

Mr S Trunken
vorssuäsu t'rauko gegen Kuoknukms

btto. S Ko. il. Ioilotto-0bk»-8oiton
(ou. 60—70 lsioktdescküäigts 8tüoks
äsr feinsten ?oilstts-8eiken). (3484

lisrgmunn à Oo., 1Vivälkon-2ürivk.

L0SU
vom 8t»«1ttl»«»tvir »I» Xilg, Zweite
Kmission, vsrsölläet 2U 1 fr. unä Kisten
2u 20 Ots., äus grosse Kosevsrssnä-
Depot lfr»U» N!r»«1 8p«r1, ^r«S.
Haupttreffer 30,000 unä 15,000 fr.
^uk 10 sin Oratis-Dos. (3353

VÌ8Ìt-, Kfà>stion8- unit Isflobling8li»i'ten

in ieäem Oenre liskert prompt
Suolillruvkervi IHsrkur in 8t. KsIIon.
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SPRUNGLI

in [3272

ls. räftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Alkoholfreie meine meilen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauben, rot und weiss,
Jfepfeln, Birnen, und Beerenfriicbten (Hirsehen, Reitlei-
beeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Crfrischungsgetränk^ AI fijjr den ïamilientisd) und bei JTusflügen. Craubensaftkuren. [3418

Cltronensaft. s* himheersyrup. » Cltronensyrup.

Mit „Enterorose66

3606] Für Töchter aus guter Familie, (oh 4«46)

Frühlings-, Sommer- und
Halbjahrskurse.

Schulgeld Fr. 3 bis 4 per Tag,
je nach Zimmer.

Referenzen zu Diensten.

toÖSrt«1«..dheilstoion
^ü0«Ralli§e^m&hu^e

jirospecl1 d.Chris ten, B ern c"wel ]

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

vt? WILDEGG <£*

heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten She'ra"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. e$n In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte Ä.-G., Zürich.,

(Za G1233) ist für [3366

Hehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

Slutreinigungsthee | Kinder-Puder »i Salbe
à 1 Fr., angenehm und slcl.er wirkend. Jlf beete MiUel bei Wundaein. 13368

Englischer Wunderbalsam Ia.j t. msc^m. à bo g*. *,*.
sehr beliebte Marke in 3 Grössen. I J. ItCISChmailll, Apotheker, MIOlS (GlarUS).

&
LenzburgerConfituren

sind anerkannt die besten.

Lenzburger Confituren haben ganz das köstliche j Lenzburger Confituren werden immer mehr ein

Aroma der frischen Fracht.

Lenzburger Confituren sind billig nnd ausgiebig.

Na h rungs- und Genussmittel für Jedermann.

Lenzburger Confituren sollten auf keinem Früh¬

stückstische fehlen. [3625

CenzbtirgerConfituren
Himbeeren

Erdbeeren
Johannisbeeren

Aprikosen
Brombeeren

Zwetschgen
Heidelbeeren

Orangen

Aepfeln
Quitten

Stachelbeeren
Mirabellen

Hagebutten
Kirschen

Pfirsichen
Hollunder

sind in

tflech- und Email- Eimern à 25, 10 und 5 Kilogramm
soliden Emailkochtöpfen „ 25, W „ 5

neuen Patentflacons à ca. 500 und 1000 Gramm

überall zu haben.
Man verlange durchaus Lenzburger Confituren, sowie die hochfeinen Lenzburger Compotes und Gemüseconserven.

Conservenfabrik Senzburg im* « Rott
O-föHHte Beeren.« der Sädm «vî 'm.,

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

5PMMI

W

w M72

un à

fààeeì<enljen

Xoek-êkoeàà
à k'irlvsrkoriri.

Iî.asc;ìi6sìs TooliìlsrsjàiiA.

Wkodolfreie Aeine Meilen.
Sterilisierte ?ruchtsâkte sus frischen Trauben, rot unä uieiss,
Hepfeln. kirnen, unck Seerenfriieftten Ärschen, heblei-
beeren. Srombeeren. Zobannlîbeeren). Lestes krtrischungsgetränkì Ai. su? âen?smilientisch unä bei LusIIügen. Traubensaftkuren. IZN8

NttonensaN. «b klmveer§vrup. s» AtronenMup.

Nit „DutsroroLSee

I k^ün?Lvliìvi' sus guìvi» ksmîlîv. » «

krüdliu^s-, Sommsr- unà
ItalbMhl'LtiUl'LS.

Svdui^slà kr. 3 dis 4 xsr
naod ^irninsr.

kstsrsnssn 2U Oisnstsn.

îrospec!' cî.dkr'iLt'en, ö

vsoso ÄS ^0Q8.
lier feinste unä vortsiltiaiteste Ilollànâisvlle llavso.

^gl. Hollàllàisczdsr Hc>klisksro.ili.
KoZâsiie NileetsîIIe

Woliaussiolluns ps>-!s ISOO. — Si. i.ouîs IS04.
t-wsnit prix tlor» lîonoouns

llVSîsnIscNs ^ussislluns psrls ISOI.
tlurantisrt rein, Isivbt liislivk, ilubrliut't, ergiebÍK, bvsi-

lieber tìesebinueb, keinstes Vromu. f3329

kei'àteL Wkiisnmelil
O

aus àer ersten sed^ei^er. Nedlresterei

«5 ^
iieilt man rasvti unä sioiier

Mgsli- tincî Vsi-iàMà
Ti-nälirungsstörungen im Sauglingsalter, akute unä okronisoiie

lliarrkösn äer Trwaviieonen, llarmtuberkuloee sie. ^2990

Im Kàà in ztzstlicksn KrsnitsniiSuzsrn. lljmlsrsiiitàlsrn, 8snàrign à.
Lüellsvn à ?r. 1 23 unà 2. 39. âz lu ullvn ^pottlvlesn erliiiitlieii.

.KesààN lür âlàtisede kroàkte ^.-k.. àià,

(/a « 1233) ist, kür MSS

M>8WM Mil drüMk 8«II unMchMI

Siutreinignugsiìlso j Xinäer-kuder „«>> Salbe
à i»ussuekm un<i »Ie,.«r ^iàvnâ. Zls hgà Kittel bei Wunàsw. I33S8

MIì8à Nllàkl'àìSM là. s êrl°.gg^nt.eri. ,n 8°bu°bi. à 8° Ois. u. t .r.

eebr beliebte àà iu 3 »röeseu. i I-kklSàîìlìll, ^P0tt>à«r, Ni«!« (kl-ikch.

«S

I.vnzekungvi'Lonîîîunvn
sìnâ anerkannt à desten.

l.SNZekungei' lZonfitunen tnà'n ^nn/. <ln8 Köstiicdo î I.enzekui'gvn vonGiîunen woicieu inlmsi- Mà ein

/Vroiliil cìsi- à'isàerl druckt,

l-enzikungen LonßiKui»en sinä dillÎA UQä ausZisdi^.

^sàulUM- n n«! l innlni.-unittn! à -ivàni'inûnn.

à»vn^Iiungen LonGïîunen solltkQ uuk Kkiilsin ?i'à-
stûàstiseìie tell Inn. PS2Z

^on/à/'S/?
«/sH b

^4</>/<?à

s/nà /7î

^à/î- llrzc^ <5//ns/-7i à í'l? unc/ S

^o//àn cr//^o <7/2 r'c? „ ^
nsusn â era. unc/ (7^crmm

^ àds?î.
Nun vsànA'6 ilnreìiunt3 t.kN^bui'gKI' (lontitursn, sowie ciio iioàtsinkn I.KNildui'gkt' (loin^oto« und (sginüseeonsei'vsn.

Lonservanfalirik Lenakurg... jwà« » M
«I « »» ^»«-1»
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